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Vorwort

Liebe Leser, 
liebe MITstreiter,

es vergeht aktuell kaum ein Tag ohne 
schlechte Wirtschaftsnachrichten. Seien 
es neue Steuerideen, steigende Inflation, 
fehlende Waren, Filz bei den Grünen oder 
wieder ein Unternehmen, das entweder 
schließt oder abwandert. Durch die ver-
fehlte und wirtschaftsfeindliche Politik des 
Staates gegen seine eigene Bevölkerung 
gerät nicht nur der Wohlstand massiv in Ge-
fahr, sondern auch das soziale Gefüge.

Aus diesem Grund stellen wir uns in 
diesem Heft die Frage, wie wir unser 
Bundesland fit für die Zukunft machen 
können. Bildung, Energieversorgung und 
Sicherheit sind die größten Hebel. Doch 
müssen wir uns fragen, wo wir noch an-
setzen können, um Baden-Württemberg 
auch über 2030 hinaus als ökonomischen 
Herzschrittmacher Europas zu erhalten. 
Ziel muss es sein, Ökonomie und Öko-
logie auf Basis von Fakten, nicht Ideo-
logien zu vereinen, der Bevölkerung 
Sicherheit und Preisstabilität sowie 
den Unternehmen weniger Bürokratie 
und dafür mehr Planungssicherheit und 
Handlungsspielräume zu ermöglichen.

Dazu benötigt es jedoch einen Um-
schwung in der Politik. Hin zu mehr 

Wirtschaftskompetenz, zu mehr Mut, 
das Richtige zu tun und zu mehr Rech-
ten für Bürger und Unternehmen. Die 
CDU hat bei der Berlin-Wahl gezeigt, 
dass sie Wahlen gewinnen kann, wenn 
sie ihre Kernbotschaften vertritt und 
sich nicht als Blaupause kleinerer Wett-
bewerber darstellt. Daher braucht es 
nun auch klare Kernaussagen und Ziele 
für unser Land.

Nach zwei Jahren endet am 8. Juli die 
Legislaturperiode des aktuellen Landes-
vorstands. Mit einigen Veranstaltungen, 
zahlreichen Medienauftritten und -er-
scheinungen sowie vielen politischen 
Eingaben und Gesprächen hat sich der 
aktuelle Landesvorstand spürbar und 
merklich in die politische Debatte ein-
gebracht und dabei auch intern wie ex-
tern neue Partner gewonnen. In den 
nächsten Jahren werden die Aufgaben 
jedoch noch vielseitiger und intensiver 
werden.

Neben dem politischen Tagesgeschäft 
wird die Art und Weise, wie wir in Zu-
kunft politisch arbeiten wollen, auf die 
Tagesordnung kommen. Selbst die CDU 
hat erkannt, dass ihre verkrusteten 

Strukturen, die auch das Korsett der 
MIT bilden, nicht mehr zeitgemäß sind. 
Hinzu kommt, dass auch wir schneller, 
zielorientierter und digitaler werden 
müssen. Keine leichte Aufgabe. Aber ich 
bin mir sicher, dass der gewählte Vor-
stand diese Aufgaben bewältigen wird – 
wie immer im Zusammenspiel mit einer 
engagierten und motivierten Geschäfts-
stelle und zahlreichen couragierten wie 
kompetenten Mitgliedern.

Freuen wir uns also auf den Landes-
mittelstandstag in Baden-Baden und 
nehmen wir die Herausforderungen der 
Zukunft an wie Mittelständler: mit Zu-
versicht, Mut in die eigene Stärke und 
auch dem Biss, sich mutig einzusetzen 
für Freiheit, Eigenverantwortung und 
das Leistungsprinzip.

Hierauf freue ich mich und verbleibe mit 
herzlichen Grüßen

Dr. Bastian Atzger

Dr. Bastian Atzger, 
Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg
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In den nächsten Jahren wird sich der 
Weltmarkt mit hoher Geschwindigkeit 
und Intensität weiterentwickeln. China 
kauft sich massiv in andere Volkswirt-
schaften ein und fokussiert dabei Roh-
stoffe der Zukunft. Die USA sind nicht 
weniger aktiv und entscheiden 2024 da-
rüber hinaus, ob sie weiter Subventions-
monster oder lieber America first sein 
wollen. Währenddessen bremst die EU 
ihre eigene Bevölkerung mit dem ab-
surden Green Deal und seinen Kosten-
steigerungen bei Energie-, Betriebs- 
und Rohstoffen ein, anstatt mit einer 
zeitgemäßen Wirtschaftspolitik der 
dritte große globale Player zu werden.

In diesem gewaltigen Räderwerk be-
findet sich Baden-Württemberg einge
bettet zwischen gewachsenen, mittel-

ständischen Strukturen und den 
Herausforderungen des globalen Wett-
bewerbs. Vor allem fünf Megatrends wer-
den hierbei zur Messlatte für das Land: 
die immer älter werdende Bevölkerung 
und daraus resultierende Konsequenzen 
für die Bereiche Arbeitskräfte, Rente 
und Gesundheit; sich rasant weiter-
entwickelnde Technologien verändern 
Gesellschaften drastischer als jemals 
zuvor (vor allem digitale); die Zunahme 
des wirtschaftlichen und politischen 
Gewichts Asiens drückt auf die Stel-
lung Europas; die globale Ressourcen-
knappheit bedroht nicht nur Liefer-
ketten, sondern auch den Wohlstand der 
Industrienationen; Energie (Speicherung 
und Erzeugung) wird zum Schlüssel zu-
künftigen Wirtschaftens.
Das Land hat dabei jedoch selbst nur 

zwei Bereiche in der eigenen Hand: die 
Bildung seines Nachwuchses und die 
Basis für die Entfaltung seiner Wirt-
schaft. Nur zwei Hebel, jedoch zwei 
starke Schlüsselpositionen im globalen 
Wettbewerb. Diese gilt es, jetzt mutig 
zu verteidigen gegen einen grünen 
Koalitionspartner, der stoisch seine 
spießige Agenda aus der Gründungs-
zeit abspult: Deutschland mit einer 
sich ständig selbst wiederholenden 
Panikpredigt in ein deindustrialisiertes 
Öko-Utopia zu verwandeln. Leider 
wird dies auch mitgetragen von einzel-
nen CDU-MdB und -MdL, die sich mit 
grüngefärbten Positionspapieren eher 
als Lemminge des Zeitgeistes, anstatt 
als Vorreiter des gesunden Menschen-
verstands entlarven.

Kurskorrektur in Richtung 
Marktwirtschaft

Schwerpunkt
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Bildung als Grundlage

Es wird immer gerne betont, wie 
wichtig doch Bildung sei, gar unser 
einziger Rohstoff. Betrachtet man 
dann jedoch einmal die aktuel-
len Lehrpläne und vergleicht diese 
mit den eingangs formulierten An-
forderungen der Zukunft, wird 
schnell offensichtlich, wie weit An-
spruch und Wirklichkeit auseinander-
klaffen. Leidtragende sind neben 
den Schülern selbst die Ausbildungs-
betriebe und Hochschulen, die teil-
weise einfachste Dinge nochmals er-
klären müssen. Aber wenn man eben 
Ansprüche zur Erlangung von Schul-
abschlüssen herabsetzt, erhält man 
das als „Qualität“ der Bildung.
Auch das Lehren selbst entspricht noch 
den Abläufen der Anfangszeit der Schul-
pflicht: Der Lehrer stellt eine Frage, die 
muss man richtig beantworten, dafür 
gibt es eine gute Note. Andere Antwor-
ten, Out-of-the-box-Denken oder gar 
kritisches Hinterfragen der Frage selbst 
führen meist zum Punktabzug. Dabei ist 
es genau das, was wir bei jungen Men-
schen benötigen: den Mut, eigene Wege 
zum Ziel zu finden, die Cleverness, an-
dere Ergebnisse und Lösungswege zu 
suchen, Antrieb und Motivation nicht 
nur zu konsumieren und die Skepsis, 

nicht alle absoluten Aussagen blind zu 
glauben. Kein Unternehmer wäre groß 
geworden, wenn er nicht etwas besser 
gemacht hätte als die Konkurrenz. Kein 
Wissenschaftler wird anerkannt, der 
nicht die existierende Wissenschaft in 
Frage stellt. 

Wir brauchen hierzulande wieder die 
mutigsten und klügsten Köpfe. Dabei 
dürfen wir uns nicht nur auf die Migra-
tion verlassen, denn die geht im Bereich 
der hochqualifizierten Fachkräfte an 
uns vorbei.

Digitalisierung als neue Plattform

Lassen wir uns nicht einreden, in Wind-
rädern, Batterien und Solarpanelen 
aus China stecke unsere Zukunft. Ent-
wicklungen wie aktuell ChatGPT zeigen 
uns, dass die Zukunft in der Anwendung 
der KI (künstlicher Intelligenz) in Ver-
bindung mit klassischen Industrie-
produkten liegt. Autos, die miteinander 
kommunizieren, um Unfälle zu ver-
hindern, sind vielleicht noch Zukunfts-
musik. Aber smarte Gebäude, die 
Sicherheitstechnik, Brandschutz und 
Cybersecurity verbinden, dabei selbst-
tätig ihre Kosten- und Energieeffizienz 
steigern und vom Handy überwacht 

werden können, sind bereits Realität. 
Leider geschieht diese Entwicklung 
nicht hierzulande. Noch mögen wir das 
Land der Erfinder sein. Das Land, das 
Erfindungen marktreif macht, sind wir 
nicht. 

Energie, Verkehr und Logistik könnten 
intelligent koordiniert werden, doch 
Ideologie scheint wichtiger als reale 
Bedürfnisse des Marktes. Da ist es kein 
Wunder, dass der Vorsprung der USA 
im Bereich der KI zunehmend wächst. 
Dies bedeutet nicht nur, dass die Wert-
schöpfung zukünftig woanders ent-
steht. Es bedeutet, dass Europa in allen 
technologischen und wirtschaftlichen 
Bereichen in eine neue Abhängigkeit 
schlittert. Mit offenen Augen. Aber wäh-
rend man sich in Freiburg und Stuttgart 
damit brüstet, das neue Jahrtausend mit 
dem Neubau von Radautobahnen durch 
Wohngebiete zu bestehen, siegt auf 
dem Weltmarkt längst die digitale Intel-
ligenz über die provinzielle Dekadenz.

Neue Mentalität als Zukunftsgarant

Baden-Württemberg hat von Unter-
nehmen profitiert (und tut es noch), 
die Technologien entwickelt und markt-
fähig gemacht haben, die ihrer Zeit vo-

Carl-Zeiss-Str. 79 

73431 Aalen 

www.rossaro.de 
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Wärmedämmung 

Trockenbau 
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raus waren. Leider glauben einige ehe-
malige Politik- und Soziologiestudenten 
in den Ministerien heutzutage, dass 
in Deutschland Innovation an Uni-
versitäten generiert wird. Dies führt zu 
Milliardensubventionen für universitäre 
Forschung (insbesondere wenn sie 
transfreundlich und klimaneutral ist), 
bei der es dann in verkrusteten Struk-
turen versandet, während man Unter-
nehmen weiter tief in die Tasche greift.

Das Unternehmertum wird behandelt, 
als wäre es ein lästiger Bazillus. Wer 
leistet, der ist gleich ein kalter Groß-
kapitalist. Was entwickelt werden darf, 
entscheidet die EU in irgendeinem 
Hinterzimmer. Kein Wunder, dass viele 
Betriebe derzeit schließen und Unter-

nehmer im Ausland das Weite suchen. 
Einige Politiker sind bestrebt, uns als 
Vorbild für die Welt hinzustellen und 
degradieren uns mit ihrem irrigen Han-
deln nur zum abschreckenden Beispiel.

Genügend konkrete Hausaufgaben

Will Baden-Württemberg also in der Zu-
kunft nicht zu einem unbedeutenden 
Fleck im Herzen eines darbenden Euro-
pas verkommen, sondern seiner Be-
völkerung auch weiterhin Schutz, Nah-
rung und Wohlstand bieten, muss es 
dringend handeln. Ein Ansatz muss eine 
Bildungsreform sein, die das Unter-
nehmertum und wirtschaftliches Den-

ken fördert. Dazu braucht es die Forde-
rung nach einer qualitativen Migration, 
bei der auch die Unternehmen ein ge-
wichtiges Wort besitzen. 

Des Weiteren bedarf es einer attraktiven 
Steuerpolitik, damit die Gelder in den 
Unternehmen bleiben und dort investiert 
werden können, anstatt durch die Politik 
mit der Gießkanne umverteilt zu werden. 
Es bedarf einer freien Mobilität, verläss-
licher Energieversorgung und Rechts-
sicherheit für Investitionen, seien diese 
unternehmerisch oder privat motiviert. 
Die ersatzlose Abschaffung rein ideo-
logischer Errungenschaften wie des 
Green Deals, samt Taxonomie und CO2-
Handels, bei dem es viele Verlierer und 
wenige Gewinner gibt, sollte selbstver-
ständlich sein. Ebenso eine Berechnung 
der Grundsteuer, welche die Altersab-
sicherung gewährleistetet und nicht zum 
Mühlstein am Hals der Häuslebauer und 
Mieter wird. Das Land muss also global 
denken, europäisch handeln und im Inne-
ren dem Mittelstand maximalen Frei-
raum ermöglichen. Dazu braucht es je-
doch nicht nur fleißige Mittelständler, 
sondern auch mutige Wirtschafts-
politiker.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de
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Start-ups überzeugen mit ihrer Innovations-
kraft für digitale Geschäftsmodelle und der 
Geschwindigkeit, mit der sie agieren. Sie 
leisten einen immens wichtigen Beitrag zur 
Stärkung eines Wirtschaftsstandorts, da sie 
mit ihren frischen Ideen voranschreiten und 
die Zukunftsfähigkeit einer Region maß-
geblich beeinflussen können. Damit die jun-
gen, noch nicht etablierten Unternehmen 
handlungsfähig sind, bieten Organisatio-
nen wie bwcon (Baden-Württemberg: con-
nected) Unterstützung in allen richtungs-
weisenden Bereichen.

Eine wichtige Unterstützungsmaßnahme 
sind sogenannte Acceleratoren. Diese brin-
gen den jungen Teams die notwendigen 
Fähigkeiten des Entrepreneurships bei, 
legen den Zugang zu wichtigen Kontak-
ten, potenziellen Partnern, Finanzierungs-
möglichkeiten und Investoren und stehen 
mit Rat und Tat zur Seite.

M.Tech Accelerator

Megatrends wie Industrie 4.0, Elektri-
fizierung und neue Nutzerverhalten führen 
zu einem massiven Innovationsdruck auf den 
Wirtschaftsstandort Stuttgart. Dieser Ver-
änderungsdruck erfordert eine Anpassung 
der bisherigen Wertschöpfung. Der M.Tech 
Accelerator leistet daher seinen Beitrag, um 
den Mobilitäts- und Manufacturingstand-
ort Stuttgart nachhaltig wirtschaftsstark 
aufzustellen. Das Programm richtet sich an 

Hightech-Unternehmensgründerinnen und 
-gründer aus Baden-Württemberg und bie-
tet ihnen Unterstützung und ein wertvolles 
Netzwerk, um Ideen schneller geschäfts-
fähig zu machen.
 
Konkret können die Teams individuelle Be-
ratungen, sowie Seminare und Workshops, 
als auch Pitching-Möglichkeiten und Tref-
fen mit potenziellen Investorinnen und In-
vestoren nutzen. Der Accelerator richtet 
sich unter anderem an junge Unternehmen 
aus dem Feld Manufacturing, Engineering 
und Mobility, aber auch Teams mit Ideen 
aus angrenzenden Bereichen können im 
Programm unterstützt werden. 

Wolfgang Lüchow, bwcon-Berater für Ge-
schäftsentwicklung und Ansprechpartner 

des M.Tech Accelerators, betont: „Wir freuen 
uns, mit dem M.Tech Accelerator innovative 
Ideen am Mobilitäts- und Manufacturing-
standort Stuttgart in Fahrt bringen zu kön-
nen. Vor allem jetzt, wo sich die Mobilitäts-
branche und generell Produktionsprozesse 
im Umbruch befinden, leistet der M.Tech 
Accelerator einen wichtigen Beitrag, um 
innovative Ideen in diesen Bereichen nach-
haltig zu implementieren. Die Region Stutt-
gart war schon immer eine Gründerregion. 
Hochinnovative Ideen haben hier seit jeher 
ihren Ursprung. Mit dem M.Tech Accelera-
tor knüpfen wir nahtlos an diese Tradition 
an. Damit stärkt der M.Tech Accelerator 
wesentlich die Wahrnehmung der Region 
Stuttgart als Start-up-Standort und unter-
stützt zugleich die hiesige Industrie mit fri-
schen Ideen.”

Foto: bwcon

Start-up-
Aktivitäten  
der bwcon
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: b
w

co
n

Durchgängige Digitalisierung von A bis Z 
               PASSGENAU. BEWÄHRT. ZUKUNFTSWEISEND.

Produktion

 EVO Informationssysteme GmbH | 73568 Durlangen | www.evo-solutions.com | Software made in Baden-Württemberg

ERP
MESDokumente

Produktion
Geschäftsprozesse

Maschinen

smart factory

Daten

Die Zukunft von KMUs gestalten

5Jahre5Jahre5JahreJahre
����������������������

2222222222222222222222222
1997 - 2022

Niko Schmidt, Florian Reister und Max Rost (v. l. n. r.) von Aampere nach erfolgreicher Zusage für das 
Finanzierungsprogramm Start-up BW Pre-Seed.
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Das Programm des M.Tech Accelerators 
steht den Gründerinnen und Gründern 
das ganze Jahr über offen. Die Teams 
können zu jedem Zeitpunkt einsteigen 
und bei den Seminaren, Workshops und 
Netzwerktreffen alle relevanten Informa-
tionen über das Gründen erfahren sowie 
Pilotkunden, Partnerunternehmen und 
potenzielle Investoren kennenlernen.

Pre-Seed

Hat ein Team den M.Tech Accelerator 
erfolgreich durchlaufen, steht oft die 
Frage nach Finanzierungsmöglichkeiten 
im Raum. In Baden-Württemberg gibt es 
hierfür das Programm Pre-Seed BW, das 
vom Landesministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus unterstützt wird. Pre-
Seed richtet sich an Teams in einer frühen 
Gründungsphase. Das Programm ermög-
licht ihnen eine Gesamtfinanzierungs-
summe von 50.000 bis 200.000 Euro, bei 
denen das Land bis zu 80 % übernimmt. 
Den Restbetrag tragen zu 20 % bis 50 % 
Co-Investoren.

Seit Beginn an ist bwcon einer der Be-
treuungspartner und hat bereits über 100 
Teams zu der attraktiven Finanzierung ver-
holfen. Interessierte Start-ups werden von 
der bwcon durch den Auswahl-, Antrags- 
und Bewilligungsprozess begleitet und 
entsprechend betreut. Dazu gehört bei-
spielsweise die Prüfung der Geschäftsidee 

auf die Tauglichkeit für Start-up BW Pre-
Seed. Sollte die Idee für tauglich befunden 
werden, folgt die Vorbereitung auf den 
Start-up BW Pre-Seed Sprechtag. Hier ent-
scheidet ein Gremium, ob das Vorhaben 
für die Frühphasenfinanzierung geeignet 
ist. Wenn das Gremium sich für eine Finan-
zierung entscheidet, unterstützt bwcon 
beim Auszahlungsprozess und steht den 
Teams auch für eine weiterführende Be-
treuung zur Seite.

Aampere, ein Team, das den M.Tech Ac-
celerator bereits erfolgreich durchlaufen 
hat, konnte sich Anfang des Jahres über 
eine Pre-Seed-Finanzierung freuen. Das 
Start-up bietet eine Plattform für den 
Kauf und Verkauf von Elektroautos. Niko 
Schmidt, Co-Founder & CFO von Aam-
pere, berichtet: „Nachdem wir auf das 
Programm aufmerksam geworden sind, 
haben wir einen für uns passenden Be-

treuungspartner gesucht und uns für die 
bwcon entschieden. Um die Finanzie-
rung zu erhalten haben wir die Förder-
bedingungen peinlichst genau gewälzt 
und auch mit befreundeten Start-ups 
gesprochen, die bereits Erfahrungen mit 
dem Programm haben. Als wir uns dann 
dafür entschieden hatten, die Bewerbung 
zu starten, ging es an die Vorbereitung 
der Bewerbungsunterlagen. Leider hat 
es beim ersten Versuch nicht geklappt, 
aber die bwcon hat an unsere Idee ge-
glaubt und uns ermutigt, es nochmal zu 
versuchen – und dann hat es funktioniert 
und wir haben uns mächtig gefreut! Das 
Wichtigste dabei ist eine stringente Story 
und dann am Präsentationstag einfach 
abzuliefern.“ 

Weitere Angebote  
und Aktivitäten der bwcon

Baden-Württemberg ist seit jeher ein 
Innovationsstandort. Die Wirtschaftskraft 
der Region ist maßgeblich geprägt durch 
einen starken Mittelstand. Im Netzwerk der 
bwcon treffen junge Start-ups auf etablierte 
Unternehmen. Mit der Förderung von 
neuen Geschäftsideen und -feldern trägt 
bwcon so maßgeblich dazu bei, dass eine 
neue Generation des Mittelstands heran-
wächst und bestehende Firmen zukunfts-
fähig bleiben.�

Antonia Heppeler  

(Kommunikations- und Innovationsmanager),

heppeler@bwcon.de,

bwcon.de

 
Weitere Informationen auf folgenden Webseiten

bwcon: 
bwcon.de/de/angebote-und-dienstleistungen/angebote-fuer-start-ups

M.Tech Accelerator:
mtechaccelerator.com

Pre-Seed:
bwcon.de/fileadmin/user_upload/Startseite/4_Angebote_und_Dienstleistungen/ 
1_Angebote_fuer_Start-ups/07072020_Fact_Sheet_Pre-Seed.pdf

Mo.-Fr.: 9 Uhr – 18 Uhr  

     Sa.: 9 Uhr – 14 Uhr  

  
Besuchen Sie unsere Ausstellung  
   und lassen Sie sich inspirieren  

Siegfried-Levi-Str. 12  
74199 Untergruppenbach 

07131/2037480 

www.konzschaefer.de 
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Fast jeder zweite (!) Unternehmer denkt 
ein bis zweimal im Jahr daran, sein 
Unternehmen zu verkaufen. Über die 
Hälfte würde ein Unternehmen künf-
tig in einem anderen Land als Deutsch-
land aufbauen. Das ergibt eine neue 
Umfrage des Verbands DIE JUNGEN 
UNTERNEHMER bei den Mitgliedern 
von Die Familienunternehmer e.V. und 
Die jungen Unternehmer. Ein Großteil 
der Unternehmer ist überzeugt, dass die 
Deindustrialisierung unserer Industrie-
nation bereits in vollem Gange ist.  
Sei es durch Investitionspläne im Aus-
land, die tatsächliche Unternehmensauf-
gabe oder durch die Verkäufe von kleinen 
und mittelständischen Unternehmen. 

Die Zahlen zeigen deutlich: Deutschland 
verliert an Standortattraktivität und wird 
zunehmend toxisch für Unternehmen.

Sarna Röser ist seit 2018 Bundesvorsitzende des 
Verbands DIE JUNGEN UNTERNEHMER, de-
signierte Nachfolgerin für das 1923 gegründete 
Familienunternehmen Zementrohr- und Beton-
werke Karl Röser & Sohn GmbH in Baden-Würt-
temberg, Mitglied der Geschäftsleitung der Röser 
FAM GmbH & Co. KG. und Start-up-Gründerin. 
2020 wurde Sarna Röser in den Aufsichtsrat der 
Fielmann AG sowie als stellvertretende Vorsit-
zende der Ludwig-Erhard-Stiftung gewählt. Des 
Weiteren ist sie im Beirat der Deutschen Bank so-
wie im Vorstand der Wertekommission – Initiative 
Werte Bewusste Führung aktiv. 

DIE JUNGEN UNTERNEHMER sind das Forum 
für junge Familien- und Eigentümerunternehmer 
bis 40 Jahre. Unter dem Motto Freiheit, Eigen-
tum, Wettbewerb und Verantwortung bezieht 
der Verband klar Stellung für eine wettbewerbs-
orientierte und Soziale Marktwirtschaft sowie 
gegen überflüssige Staatseingriffe. Die Verbands-
mitglieder sind Inhaber oder Gesellschafter eines 
Unternehmens.

Standort 
Deutschland 
auf Talfahrt
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Doch woran liegt das? Hauptproblem 
ist die überbordende Bürokratie in 
unserem Land. Überregulierung und 
langsame Behörden gehören zu den 
drängendsten unternehmerischen 
Problemen. Das zeigt sich auch daran, 
dass sich der Aufwand zur Erfüllung 
staatlicher Vorgaben für 85 % der 
befragten Unternehmer in den letz-
ten zehn Jahren erheblich vergrößert 

hat. Das ist nicht überraschend, denn 
Deutschland galt schon immer als 
Überregulierungsnation. Statt jedoch 
getreu dem Ampel-Vorsatz „Fortschritt 
wagen“ mit Innovation und Digitalisie-
rung aufs Gaspedal zu drücken, wird 
weiterhin die Bremse gezogen. Auch 
der akut bestehende Arbeitskräfte-
mangel, die hohen Sozialabgaben und 
Steuern und die hohen Energie- und 

Produktionskosten erschweren erfolg-
reiches Unternehmertum in Deutsch-
land. Viele dieser Probleme sind selbst-
verschuldet und zeugen vom fehlenden 
politischen Willen, für Unternehmen 
ein Umfeld zu schaffen, in dem sie 
durchstarten können. 
 
Nun wären wir keine Unternehmer 
geworden, wenn wir uns mit dieser 
Entwicklung abfinden würden. Wir 
müssen wachrütteln und die Proble-
me aufzeigen! Wir als Verband DIE 
JUNGEN UNTERNEHMER haben des-
halb eine Kampagne unter dem Motto  
#ToxicDeutschland gestartet. Politik 
und Öffentlichkeit müssen aufwachen 
und die akuten Gefahren für den Wirt-
schaftsstandort endlich erkennen und 
angehen. Damit das passiert, werden 
wir die nächsten Monate noch viel von 
uns hören lassen.�

Sarna Röser,

bundesvorsitzende@junge-unternehmer.eu,

junge-unternehmer.eu
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Die Bundesrepublik Deutschland und 
damit auch der starke Wirtschaftsstand-
ort Baden-Württemberg erleben aktuell 
eine Vielzahl von parallel verlaufenden 
Krisen – in einem Ausmaß, das wir seit 
dem Zweiten Weltkrieg nicht gesehen 
haben. Der russische Angriffskrieg in der 
Mitte Europas erschüttert unsere euro-
päische Sicherheitsarchitektur, es gras-
siert eine Inflation in über Jahrzehnte 
ungekannter Höhe, die Energie- und 
Versorgungssicherheit ist nach wie vor 
in Frage gestellt, die Auswirkungen der 
Coronapandemie sind noch nicht über-
wunden und der Arbeitskräftemangel 
schreitet in vielen Branchen unaufhalt-
sam voran. Nicht umsonst sprechen viele 
Experten von einer Zeitenwende. 

In dieser Krisenpermanenz ist auch die 
Politik ganz besonders gefordert. Das 
Regierungshandeln erfolgt unter ext-
remen Unsicherheiten und sich ständig 

verändernden Rahmenbedingungen. 
Dabei gilt es, die langfristigen Heraus-
forderungen des demografischen 
Wandels sowie die digitale und öko-
logische Transformation unserer Wirt-
schaft und Gesellschaft immer im Blick 
zu behalten. Der Wirtschaftsstandort 

Dr. Roman Glaser,  
Präsident und Vorsitzender des Vorstands des Ba-
den-Württembergischen Genossenschaftsverbands

Kolumbusstr. 13 · 71063 Sindelfi ngen
Telefon: 07031 81 70 8 - 0
info@derichsweiler.com
www.derichsweiler.com

Krisenpermanenz  
gemeinsam überwinden 
Zukunftsträchtige  

Rahmenbedingungen  

für Baden-Württemberg  

schaffen
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Baden-Württemberg hat in den vergangenen 70 Jahren von 
einer besonders umsichtigen Standort- und Strukturpolitik 
profitiert. Wesentlichen Anteil an unserer Wirtschaftskraft 
und dem gesellschaftlichen Wohlstand hatte auch das effi-
ziente Zusammenwirken von Verwaltung und Wirtschaft – 
insbesondere vor Ort. Nur durch unseren hart erarbeiteten 
Wohlstand sind wir heute in der Lage, die nachhaltige Trans-
formation anzugehen und in Bildung, Wissenschaft und 
Innovationskraft zu investieren. 

Bürokratische und regulatorische  
Anforderungen ganzheitlich überprüfen

Die derzeitigen Rahmenbedingungen, die Vielzahl an unter-
schiedlichen bürokratischen und regulatorischen An-
forderungen für unsere Unternehmen, gefährden allerdings die 
volkswirtschaftliche Stärke unseres Landes und damit die Zu-
kunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts. Denn gerade der für 
unseren wirtschaftlichen Erfolg so wichtige Mittelstand leidet 
unter den umfangreichen Dokumentations- und Nachweis-
pflichten, den langwierigen Genehmigungsverfahren oder dem 

widersprüchlichen Nebeneinander verschiedener Vorschriften 
und Verordnungen. Um die derzeitige Krisenpermanenz zu 
überwinden, muss die Politik die ständige Erweiterung der Stan-
dards, Rechtsansprüche und staatlichen Leistungszusagen stop-
pen. Stattdessen brauchen wir einen ganzheitlichen Wandel – 
einen echten Reformprozess – hin zu einem modernen Staat, 
der die Handlungsfähigkeit der Unternehmen, insbesondere 
der kleinen und mittleren Unternehmen (KMU), und der Ver-
waltung wieder in den Vordergrund stellt.

Dieser Prozess für Baden-Württemberg beginnt auf Landes-
ebene. Hier gilt es, die konsequente Digitalisierung der Ver-
waltungsleistungen voranzutreiben und die bürokratischen 
und regulatorischen Anforderungen in Landeskompetenz 
ganzheitlich zu überprüfen. Dieser Prozess darf aber nicht 
an den Landesgrenzen Halt machen. Denn viele Regeln und 
Standards gehen auf nationale oder europäische Vorgaben 
zurück. Nur wenn wir die politischen Rahmenbedingungen 
als Zusammenspiel unterschiedlicher Ebenen begreifen, 
können Zielkonflikte durch widersprüchliche rechtliche Vor-
gaben angegangen werden. Es ist daher besonders wichtig, 
dass Baden-Württemberg seinen Einfluss in Berlin und Brüs-
sel geltend macht. Das reicht von der aktuellen Lieferketten-
gesetzgebung über die EU-Taxonomie und die Nachhaltig-
keitsberichterstattung bis hin zur Bankenregulierung der 
Europäischen Union, die eine zuverlässige Finanzierung der 
notwendigen Transformation unserer Wirtschaft durch voll-
kommen unproportionale Anforderungen für kleinere Ban-
ken, wie die Volksbanken und Raiffeisenbanken sowie die re-
gionalen Sparkassen, zunehmend erschwert.

Darüber hinaus benötigt Baden-Württemberg eine konsequen-
te Rückbesinnung auf die jahrzehntelange Tradition aktiver und 
umsichtiger Standortpolitik. Dazu gehört – gerade mit Blick auf 
Zusatzauflagen zu bestehender Regulierung – der bereits auf-
geführte Abbau unnötiger Standards und Regulierungen genau-

SAX + KLEE GMBH
BAUUNTERNEHMUNG

www.sax-klee.de
68159 Mannheim
Dalbergstraße 30-34
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so wie der zielgerichtete Einsatz von Fördermitteln und eine 
verlässliche und wettbewerbsfähige Energieversorgung unserer 
Wirtschaft. 

Auf die Grundziele  
der Ordnungspolitik zurückbesinnen

Um unser Land für die Zukunft erfolgreich aufzustellen, müssen 
wir uns wieder stärker auf die Grundziele der Ordnungspolitik 
zurückbesinnen. Statt neuen Herausforderungen mit immer 

neuer Bürokratie und Regulierung zu begegnen, brauchen 
wir wieder ein Mehr an grundlegenden und stabilen Rahmen-
bedingungen, gelebter Subsidiarität und unternehmerischer 
Eigenverantwortung. Wenn die Unternehmen von unnötiger 
Bürokratie entlastet werden, können sie sich wieder mehr um 
ihr Kerngeschäft und um die Erschließung innovativer Ge-
schäftsmodelle, die Gewinnung von Arbeitskräften und Auszu-
bildenden kümmern.

Diese Prinzipien haben auch die genossenschaftliche Rechts- 
und Unternehmensform erfolgreich gemacht und sich gerade in 
Krisensituationen als besonders verlässlich erwiesen. Bei den 
derzeitigen Herausforderungen können kooperative Konzepte 
zahlreiche Lösungen bieten. Denn kooperatives Wirtschaften 
kann zur Entlastung der Unternehmen und damit zur Fort-
führung der Wertschöpfung in Baden-Württemberg beitragen, 
ohne dass die Unternehmen ihre Selbstständigkeit aufgeben 
müssen. Das gilt für klassische genossenschaftliche Tätigkeits-
felder wie den gemeinsamen Einkauf und das Marketing, genau-
so wie für eine gemeinsam organisierte Buchhaltung, Zu-
sammenarbeit in der Auftragsakquise oder neue daten- und 
plattformbasierte Geschäftsmodelle. Das genossenschaftliche 
Grundprinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“ kann folglich nicht nur als 
Leitplanke für die zukünftigen Rahmenbedingungen dienen, 
sondern auch in Form eingetragener Genossenschaften dabei 
helfen, die derzeitige Krisenpermanenz gemeinsam zu über-
winden.�

Dr. Roman Glaser, 

politik@bwgv-info.de, 

wir-leben-genossenschaft.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE.
PHOTOVOLTAIK. FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung 
und Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de 
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Baden-Württemberg zählt zu den 
erfolgreichsten Regionen welt-
weit. Wichtige Garanten für 

Beschäftigung und Wohlstand sind 
unsere Betriebe der Metall- und Elektro-

industrie. Sie haben mit knapp einer Mil-
lion Arbeitsplätzen im Südwesten ein 
deutlich höheres Gewicht als in allen 
anderen Flächenbundesländern und in 
den EU-Nachbarstaaten. Zusammen mit 

Spitzenrängen bei Forschung und Ent-
wicklung, bei Patenten oder Exporten 
sind das beste Voraussetzungen, die an-
stehenden riesigen Herausforderungen 
wie die digitale und technologische 
Transformation oder die Energiewende 
erfolgreich zu gestalten. 
Ein Selbstläufer ist dies jedoch nicht. Denn 
dafür müssen auch die Rahmenbedingungen 
stimmen. Doch da liegt leider Vieles im 
Argen. Zu viel Bürokratie oder ständig neue 
Vorschriften und Belastungen für die Unter-
nehmen bremsen den dringend erforder-
lichen Wandel aus. Die viel zitierte „Zeiten-
wende“ scheint im Alltag der Politik noch 
nicht vollständig angekommen zu sein. Und 
nicht zuletzt die Energieversorgung bereitet 
uns wachsende Sorgen.
Die verlässliche Versorgung mit Energie 
zu wettbewerbsfähigen Preisen bleibt für 
unsere Industrie und für Baden-Württem-

Oliver Barta,  
Hauptgeschäftsführer Südwestmetall

Beste Voraus-
setzungen für 
die Zukunft 
- aber kein 
Selbstläufer

Wir setzen Ihre Maschine auf den Punkt.

Kierdorf & Söhne GmbH
76676 Graben-Neudorf

>> kierdorf-soehne.de
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berg auch in der Energiewende von zentraler Bedeutung. Die Zu-
kunft gehört hier zweifellos den Erneuerbaren. Doch die Pläne, 
vermehrt (günstiges russisches) Gas als Brückentechnologie zu 
nutzen, bis genügend regenerativ erzeugte Energie verfügbar 
ist, wurden spätestens mit dem Ukraine-Krieg durchkreuzt. 
Da die Abschalt- und Ausstiegspläne bei Atomenergie und Kohle 
beschlossen sind, ist es nun von entscheidender Bedeutung, 
ausreichende Alternativen zu haben, um die Energieversorgung 
– gerade im wirtschaftsstarken Südwesten – zu gewährleisten. 
Schon jetzt setzen die hohen Energiepreise die gesamte Wirt-
schaft massiv unter Druck. Gerade energieintensive Indust-
rien sind kaum noch in der Lage, hierzulande wettbewerbs-
fähig zu produzieren. Hier muss die Politik schnellstens 
Lösungen entwickeln, um eine drohende Abwanderung und De-
industrialisierung zu verhindern.
Der propagierte forcierte Ausbau der Erneuerbaren kommt jedoch 
nur schleppend voran. Planungs- und Genehmigungsprozesse sind 
immer noch viel zu langsam. Und beim Hochlauf einer Wasser-
stoffinfrastruktur droht Baden-Württemberg ins Hintertreffen zu 
geraten. Diese benötigen wir aber dringend auch vor Ort, um die 
industriellen Großverbraucher bei uns im Süden zu versorgen – 
und nicht nur dort, wo viel regenerative Energie zur Wasserstoff-
produktion verfügbar ist wie etwa an der Nordsee.
Bei der Transformation hinkt der Ausbau der Infrastrukturen 
den Erfordernissen ebenfalls hinterher, sei es bei digitalen Net-
zen oder bei Ladesäulen für Elektroautos, deren Zahl ja sehr 
schnell wachsen soll. Auch die öffentliche Verwaltung und die 
Bildungsbereiche weisen noch eklatante Defizite bei der Digi-
talisierung auf.
Den technologischen Umbau, um die verschiedenen Klima- und 
Modernisierungsziele zu erreichen, versucht die Politik wiederum 
oftmals mit Verboten und Vorgaben zu erzwingen. Dabei wäre es 
viel richtiger, mit einer klugen Förderung innovativer Technologien 
die Dinge in die richtige Richtung zu lenken. Die dringend gebotene 
Technologieoffenheit käme dann nicht ständig unter die Räder. 
Damit nicht genug: der Ausbau sozialer Leistungen lässt die 
Sozialversicherungsbeiträge steigen und belastet so den Faktor 
Arbeit am Standort weiter. Der Abbau bürokratischer Hemm-
nisse oder von Dokumentationspflichten für die Betriebe 
kommt nur im Schneckentempo voran. Und für jede Vorschrift, 
die vereinfacht oder gestrichen wird, scheinen zwei neue Vor-
schriften hinzuzukommen. 
Ob Lieferketten-, Nachweis- oder Whistleblower-Gesetz: die 
Liste der Gesetze, die für die Unternehmen mehr Arbeit und 
Aufwand bedeuten oder bei denen Erleichterungen einfach ver-
gessen werden, lässt sich beliebig fortsetzen. Jüngstes Beispiel: 
beim Arbeitszeitgesetz fühlt sich der Gesetzgeber nur dazu auf-
gerufen, die von Gerichten eingeforderte Arbeitszeiterfassung 
mit weitreichenden Vorschriften zu regeln. Die seit Jahren an-
gekündigte Modernisierung und Flexibilisierung des Arbeits-
zeitrechts bleibt nach den derzeitigen Plänen aber wieder auf 
der Strecke. Und das, obwohl eine Flexibilisierung der Arbeits-
zeit gerade von der jüngeren Generation –Stichwort „Vereinbar-
keit von Beruf und Familie“ – geradezu eingefordert wird.

Elementar für den Erfolg ist auch, dass für die Zukunftsaufgaben 
ausreichend Fach- und Arbeitskräften zur Verfügung stehen. 

Hier gilt es, viele Felder gleichzeitig zu bestellen, etwa die Zu-
wanderung von Fachkräften, mehr vollzeitnahe Beschäftigung 
von jungen Eltern oder etwa die Qualifizierung und Weiter-
bildung von Beschäftigten. Zwar ist zu begrüßen, dass die Zu-
wanderung von Fachkräften gesetzlich weiterentwickelt wird. 
Aber noch immer sind die Verfahren zu kompliziert und büro-
kratisch, die auswärtigen Vertretungen ein Flaschenhals bei der 
Erteilung von Visa. Und ein veritabler Personalmangel in der 
Kinderbetreuung führt dazu, dass vor allem viele Frauen Kinder 
und Vollzeitarbeit nicht unter einen Hut bekommen.
Es gibt also reichlich zu tun. Wir lassen uns aber nicht ent-
mutigen. Unsere Unternehmen können die Technologien und 
Produkte für eine erfolgreiche Zukunft liefern – wenn man sie 
lässt. Wir sind bereit, den Wandel konstruktiv zu begleiten und 
mitzugestalten. Und wir setzen darauf, dass auch die Politik 
die Erfordernisse erkennt und die notwendigen Rahmen-
bedingungen schafft. �

Oliver Barta,

info@suedwestmetall.de,

suedwestmetall.de



16 Nr. 5 | 2023

44 % der Maschinenbauunternehmen in 
Baden-Württemberg blicken vorsichtig 
optimistisch auf den weiteren Jahres-
verlauf. Mit diesem Wert kann die Bran-
che angesichts der Herausforderungen 
und Härten der letzten Jahre auf 
den ersten Blick zufrieden sein. Die 
Materialversorgung hat sich – mit Aus-
nahme der Elektronikkomponenten - 
merklich verbessert, die Firmen können 
Aufträge wieder schneller abarbeiten. 
In der Folge erwarten 68 % der Betriebe 
in Baden-Württemberg ein nominales 
Umsatzwachstum für das Jahr 2023. 
Dies sind Ergebnisse einer Umfrage, 

die der VDMA Ende März 2023 durch-
geführt hat.

Zur positiven Grundstimmung trägt auch 
bei, dass die Risiken der Energieversorgung 
über die Wintermonate gut gemeistert 
wurden, auch wenn die hohen Preise für 
Strom und Gas eine Beeinträchtigung der 
internationalen Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen darstellen.

Ein Wermutstropfen ist der Auftrags-
eingang. Von Januar bis März 2023 ver-
buchte die Branche im Land real 15 % 
weniger Bestellungen als im Vorjahr. Die 

Tatsache, dass die internationalen In-
vestitionen in Maschinen und Anlagen 
zurückfallen, stufen jedoch nur wenige 
Betriebe als besorgniserregend ein. Viele 
Maschinenbauer sind froh, ihre hohen 
Auftragsbestände, die sich im Branchen-
schnitt auf 11,6 Monate belaufen, nun 
angehen zu können.

Fachkräfte gesucht –  
und nicht zu finden

Angesichts der unternehmerischen Zu-
versicht möchten fast 60 % der Betriebe 
in Baden-Württemberg im Jahr 2023 
Personal aufbauen, können ihren Bedarf 
jedoch kaum decken. Drei von vier Unter-
nehmen melden merkliche oder gravie-
rende Engpässe und eine Behinderung 

Dr. Dietrich Birk,  
Geschäftsführer VDMA Baden-Württemberg

Maschinenbau in 
Baden-Württemberg 
schaut mit Zuversicht 
nach vorn

Your Vision. 
Our Technology.

MRS Electronic GmbH & Co. KG ▪ Klaus-Gutsch-Str. 7 ▪ 78628 Rottweil ▪ mrs-electronic.com

Anbieter für hochwertige 
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ihrer Produktion durch Fachkräfte-
mangel. Zugleich stufen 84 % der Be-
triebe das Thema Demografie als Heraus-
forderung Nummer eins ein. 

Der Maschinen- und Anlagenbau im Süd-
westen beschäftigte im Jahr 2022 rund 
334.300 Personen und damit 1,6 % mehr 
als 2021. Der hartnäckige Arbeitskräfte-
mangel hat hier einen stärkeren Anstieg 
verhindert.

Rahmenbedingungen  
für innovative Klimatechnologien

Die insgesamt von Zuversicht geprägte 
Situation darf nicht darüber hinweg-
täuschen, dass der Industriestand-
ort Baden-Württemberg vor großen 
Herausforderungen und Richtungsent-
scheidungen steht. Die Investitions-
güterbranche hierzulande steht dafür, 
aus Megatrends ökonomische Chancen 
zu machen, gerade beim Klimaschutz. 
Die Wettbewerbsfähigkeit der Unter-

nehmen zeigte sich zuletzt geballt auf 
der Hannover Messe. Baden-württem-
bergische Unternehmen waren stark ver-
treten und präsentierten überzeugende 
Lösungen für eine ressourcenschonende 
Produktion, Energieerzeugung und 
Energiemanagement. Angesichts des 
globalen Wettbewerbs rund um innova-
tive Klimatechnologien wünscht sich die 
Branche jedoch umfassende und schnelle 
industrie- und mittelstandsfreundliche 
Standortentscheidungen. Der Auf- und 
Ausbau der erneuerbaren Energien muss 
deutlich beschleunigt werden, Hand in 
Hand mit dem Ausbau leistungsfähiger 
Stromtrassen und Netze, um die Ver-
sorgung sicher und bezahlbar zu ma-
chen. Die Zeit drängt, den klimaneutral 
erzeugten Strom aus dem Norden in die 
industriellen Zentren im Süden Deutsch-
lands zu bringen, wo er dringend be-
nötigt wird. Eine überstürzte Priorisie-
rung von Wasserstoff ist aus Sicht der 
Industrie dagegen schwierig. Es droht 
die Gefahr, dass Baden–Württemberg in 
einen „Wasserstoff-Schatten“ gerät, also 
nicht genügend Leitungen vorhanden 

sind, und Jobs und Wertschöpfung beein-
trächtigt werden. 

Neben dem Klimaschutz ist die Re-In-
dustrialisierung ein weiterer Megatrend. 
Besonders augenfällig ist diese Ent-
wicklung zurzeit etwa in den USA, wo 
die Regierung versucht, mit dem Förder-
programm „Inflation Reduction Act“ 
Industrieansiedlungen aufzubauen. Für 
die Maschinenbauer als Ausrüster liegen 
hier große Chancen, denn neue Fabri-
ken und Produktionsanlagen in den USA 
kommen aktuell ohne europäische Zu-
lieferer gar nicht aus.

Blick zurück auf 2022  
zeigt Licht und Schatten

Im Gesamtjahr 2022 verfehlte der Auf-
tragseingang im Maschinen- und An-
lagenbau in Baden-Württemberg das Er-
gebnis von 2021 um real 7 %. Hingegen 
legte der Umsatz um nominal 7,6 % auf 
84,3 Milliarden Euro zu, weil bereits vor-
handene Aufträge endlich abgearbeitet 
und damit umsatzwirksam wurden. Preis-
bereinigt steht mit diesem Ergebnis zwar 
ein kleines Minus in den Büchern, ange-
sichts der zahlreichen Belastungen kann 
sich der Wert jedoch durchaus sehen 
lassen.

Der Export von baden-württembergischen 
Maschinen und Anlagen legte 2022 um no-
minal 6 % auf 46 Milliarden Euro zu. Be-
sonders beflügelt hat eine Zunahme der 
Exporte in die USA von 22 %. Wenig über-
raschend vor dem Hintergrund der Zero-
Covid-Strategie dagegen das Exportminus 
von 2 % nach China. Klar ist: Die Volks-
republik wird ein starker Markt des Ma-
schinen- und Anlagenbaus aus Baden-
Württemberg bleiben. Es muss jedoch Ziel 
der Unternehmen sein, die eigene Ab-
hängigkeit zu hinterfragen und angesichts 
des Konkurrenzdrucks aus China alter-
native Absatz- und Beschaffungsmärkte in 
Asien aufzubauen.�

Dr. Dietrich Birk,

dietrich.birk@vdma.org,

vdma.org

VDMA 
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Anzahl auswertbarer Rückmeldungen (N = 634; N = 156)

Quelle: VDMA, 18. Blitzumfrage, 24. März 2023
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Anzahl auswertbarer Rückmeldungen N = 154, N = 633

Quelle: VDMA, 18. Blitzumfrage, 24. März 2023
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ChatGPT und allgemein künstliche 
Intelligenz haben die Diskussion um 
die Zukunft der Arbeit neu entfacht. 

Befeuert wird die Debatte vor allem durch 
Ängste, die Arbeit könnte uns ausgehen, 
weil Maschinen sie in Zukunft besser erle-
digen. Allerdings greift ein alleiniger Fokus 
auf die Automatisierung von Berufen zu 
kurz, und zwar in dreifacher Hinsicht. 
Erstens bestehen Berufe aus einzelnen 
Tätigkeiten mit höchst unterschiedlichem 
Automatisierungspotenzial. Künstliche In-
telligenz kann beispielsweise einem CEO 
Informationen beschaffen und auswerten; 
sie kann aber schlecht Manager ernennen 
oder Mitarbeiter motivieren und wird das 
aller Voraussicht nach auch in Zukunft nicht 
können. Von daher sind es fast immer nur 
Teilbereiche von Berufen, die ersetzt wer-
den können, selten Berufe als Ganzes. 
Zweitens gibt es sehr unterschiedliche di-
gitale Technologien, mit unterschiedlichen 
Auswirkungen auf die einzelnen Berufs-
gruppen. Robotics ist für Wissensarbeiter 
von geringer Bedeutung, für Monteure 
allerdings von sehr hoher. Bei Machine 
Learning ist die Betroffenheit der beiden 
Berufsgruppen genau umgekehrt.

Drittens, der Arbeitsmarkt wird nicht allein 
von Automatisierung bestimmt, sondern 
auch von der gesamtwirtschaftlichen Nach-
frage. Die Nachfrage nach Produkten und 
Dienstleistungen ändert sich und damit auch 
die nach Berufen. Vor allem die Alterung der 
Gesellschaft spielt hier eine zentrale Rolle.
Um diese Punkte genauer zu beleuchten, 
hat Deloitte in einer Studie Prognosen 
über die künftige Nachfrage mit einem 
neuen Modell zur Ersatzbarkeit von Be-
rufen durch Technologie kombiniert. Sechs 
Schlüsseltechnologien wurden analysiert 
(Data Analytics, Robotics, Robotic Process 
Automation, Machine Learning, Natural 
Language Processing, Computer Vision) 
und auf die Tätigkeitsprofile von rund 
1.000 Berufen und 100 Berufsgruppen an-
gewandt. Dabei zeigen sich drei Trends.

1. Automatisierung hat Grenzen

Über alle analysierten Berufe werden im 
Durchschnitt circa 65 % der Arbeitszeit 
weiterhin nur von Menschen zu erbringen 
sein. Dies vor allem deshalb, weil viele 
Tätigkeiten Interaktionen mit anderen 
Menschen erfordern. Damit liegt das Poten-
zial von Technologie, Arbeitszeit und Tätig-
keiten zu ersetzen, bei einem guten Drittel. 
Kombiniert man Nachfrage und Auto-
matisierungspotenzial, ergeben sich die 
Berufe, nach denen die Nachfrage in Zu-
kunft steigen dürfte und die gleichzeitig 
wenig automatisierbar sind. Diese Jobs 
der Zukunft liegen vor allem in den Be-
reichen Gesundheit und Ausbildung, Unter-

nehmensführung und -organisation sowie 
Recht und Verwaltung. Der gemeinsame 
Nenner dieser Berufe liegt in der großen 
Bedeutung von menschlicher Interaktion 
bei einer Vielzahl der Tätigkeiten, aus 
denen sich diese Berufe zusammensetzen. 
Interaktion mit anderen ist für Ärzte, Leh-
rer, Anwälte und Manager Kern ihrer Arbeit. 
Umgekehrt sind Berufe, die einen gerin-
geren menschlichen Faktor und einen 
größeren Anteil an Routine-Tätigkeiten 
aufweisen, leichter durch Technologien zu 
ersetzen und weniger nachgefragt. 

2. �Robotics und Data Analytics sind 
die Technologien mit dem größ-
ten Einfluss 

Von den sechs in der Studie betrachteten 
Schlüsseltechnologien erweisen sich Ro-
botics und Data Analytics als die beiden, 
die den größten Einfluss auf die Berufswelt 
von morgen haben werden und die Auto-
matisierung treiben dürften.
Allerdings wirken die Technologien unter-

Wie Digitalisierung und 
Demografie den Arbeits-
markt der Zukunft prägen

Alexander Börsch,  
Chefökonom & Leiter Research, Deloitte Deutschland
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schiedlich. Data Analytics ergänzt Berufe 
eher, während Robotics Tätigkeiten ersetzen 
kann. Data Analytics kann beispielsweise 
die tägliche Anwaltspraxis produktiver ma-
chen. So kann der Anwalt der Zukunft mehr 
Zeit für Kernaufgaben wie Verhandlungs-
vorbereitung oder Mandantenpflege auf-
wenden. Beim Beruf des Klempners könnte 
Robotics demgegenüber ganze Teile der 
Kerntätigkeiten ersetzen. 

3. �Beschäftigungswachstum  
trotz Technologie 

Die entscheidende Frage für den Arbeits-
markt ist die nach dem Netto-Effekt, also 
wie sich das Verhältnis der Jobs der Zukunft 
zu den Jobs entwickelt, die weniger nach-
gefragt werden und leicht ersetzbar sind. 

Insgesamt wird die Nachfrage nach Berufen 
in der Zukunft immer noch steigen. 2,1 Mil-
lionen Jobs der Zukunft dürften entstehen. 

Diesen stehen 1,1 Millionen Jobs gegen-
über, die verloren gehen. 
Die bei weitem größte Nachfrage dürfte – 
absolut und relativ – bei Gesundheitsberufen 
entstehen, gefolgt von Berufen, die sich mit 
Lehre und Ausbildung beschäftigen. Auch 
die Zahl der Jobs für MINT-Experten (Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaften, 
Technik) wird weiter zunehmen.

Optionen für  
den kommenden Wandel 

Der Strukturwandel durch die digitalen 
Technologien wird in jedem Fall weit-
reichend sein, Automatisierung wird 
menschliche Arbeit aber nicht verdrängen. 
Unternehmen sollten sich auf die neuen 
Arbeitsmarktbedingungen vorbereiten. 
Wichtig ist zu analysieren, wie sich ihr 
Bedarf an Kompetenzen und Berufs-
profilen ändern wird und wie sie diesen in 
Zukunft noch decken können. Die Weiter-
qualifizierung der bestehenden Beleg-
schaft spielt hierbei eine zentrale Rolle. 
Angesichts einer alternden Gesellschaft 
und einer demnächst stark sinkenden Er-
werbsbevölkerung ist der derzeitige 
Fachkräftemangel nicht vorübergehend, 
sondern eher ein Vorgeschmack auf die 
künftigen Entwicklungen. �

Alexander Börsch, 

aboersch@deloitte.de, 

deloitte.de

Quelle: Deloitte 2020. Datenland Deutschland: Jobs der Zukunft – 5 Trends. Die Jobs der Zukunft: Studie zur Berufswelt bis 2035 (deloitte.com)

Quelle: BIBB-IAB Qualifikations- und Berufsprognosen (5. Welle Basisprojektion)

Projektion zum Wachstum von Berufen 2015 - 2035

Zehn Kategorien der Jobs der Zukunft
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Netzbetreiber, Endkunden und IT-Anbieter 
sind sich einig: Glasfaserkabel sind die zu-
kunftsweisende Kommunikationsinfra-
struktur beim Festnetz-Internet. Während 
man heute mit den Datenübertragungs-
standards VDSL/VDSL2 aus Kupferkabeln 
und DOCSIS 3.0/3.1 aus Koaxialkabeln die 
letzten Kapazitätsreserven um die 1 Giga-
bit pro Sekunde herauskitzeln kann, können 
Lichtwellenleiter diese Geschwindigkeit 
mühelos und weitaus störungsfreier er-
reichen. Wenn Kopfstationen und Modems 
in Zukunft mit erheblich stärkeren Prozesso-
ren ausgestattet werden, kann die Glasfaser-

Infrastruktur Kapazitätsreserven bis in den 
Terabit-Bereich (1.000 Gigabit pro Sekun-
de) bieten und lässt somit die Kupferkabel-
technologie leistungsmäßig weit hinter sich. 

Gut ausgebautes Kabelnetzwerk  
verzögert den Glasfaserausbau

Laut einer Marktanalyse des Bundes-
verbandes Breitbandkommunikation e. V. 
(BREKO), der den Großteil der Festnetz-
wettbewerber repräsentiert, lag die Glas-

faserquote in Baden-Württemberg im Juni 
2022 bei lediglich 17 %. Nur Berlin hatte 
zu diesem Zeitpunkt mit 10 % eine noch 
schlechtere Versorgung auf Glasfaserbasis. 
Der Grund für diesen schlechten Wert liegt 
darin: Baden-Württemberg verfügt vor 
allem in den städtischen Gebieten über ein 
gut ausgebautes Koaxialnetz, das mit dem 
DOCSIS 3.1 Übertragungsverfahren eine 
theoretische Datenrate von 1 Gbit/s liefern 
kann. Deshalb, so die VKU-Landesgruppe 
Baden-Württemberg (Verband kommuna-
ler Unternehmen), mache es weder für ein 
Stadtwerk noch andere Anbieter Sinn, diese 

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater,  
Beisitzer im Landesvorstand der MIT Baden-
Württemberg und Kreisvorsitzender der  
MIT Lörrach

Baden-Württemberg 
ist Schlusslicht beim 
Glasfaserausbau
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Infrastruktur zeitnah zu überbauen, weil die 
Nachfrage bzw. der Bedarf für den „Massen-
kunden“ in den nächsten Jahren nicht ge-
geben sei. Diese Koax-Struktur darf auch 
nicht gefördert überbaut werden, weil sie die 
Zielvorgabe, einen gigabitfähigen Internet-
anschluss zu liefern, bereits erfüllt. Deshalb 
wird in Baden-Württemberg Glasfaser nur 
dort ausgebaut, wo entweder die Koaxial-
infrastruktur die DOCSIS 3.1 Anforderungen 
nicht erfüllt oder wo es nur eine einfache 
Kupferinfrastruktur gibt.

Glasfaser muss  
schneller Standard werden

Damit das von der Landesregierung pos-
tulierte Ziel, im Land ein schnelles Internet 
bis 2025 flächendeckend zur Verfügung zu 
stellen, erreicht werden kann, muss die Aus-
baudynamik im Südwesten gewaltig an Fahrt 
aufnehmen. Darum ging es beim 2. BREKO-
Glasfaserforum Baden-Württemberg am 
26. April 2023, an dem die Digitalpolitiker 
des Landtags mit über 170 Vertreterinnen 
und Vertretern der Telekommunikations-
branche, den Kommunen sowie Landkreisen 
und Fachverbänden diskutierten. Es geht um 
den richtigen Einsatz von Fördermitteln, die 
Vermeidung von Doppelausbau durch kon-
kurrierende Netzwerkanbieter, den Einsatz 
von modernen Verlegungsmethoden, die 
Digitalisierung der Genehmigungsverfahren 
und die Herausforderungen beim Glasfaser-
ausbau in Mehrfamilienhäusern. 
Peter Seimer von der Landtagsfraktion der 
Grünen hob dabei hervor, dass speziell der 

Glasfaserausbau gefördert werde und wür-
digte dabei das Engagement seiner Partei. 
Für das Jahr 2022 hat das Land Baden-Würt-
temberg rund 1,1 Milliarden Fördermittel 
vom Bund erhalten. Von der FDP/DVP-Frak-
tion kam jedoch Kritik. Peter Karrais, deren 
Sprecher für die Digitalisierung, kritisierte, 
dass der geförderte Breitbandausbau durch 
die komplizierten Verfahren und Struktu-
ren bis zu dreimal so lange dauern könne, 
wie der eigenwirtschaftliche Ausbau durch 
die Telekommunikationsunternehmen. Er 
forderte dessen Priorisierung, weil sonst 
Steuergeld verschwendet würde. Die 
Landesregierung solle nachfrageorientierte 
Förderinstrumente einführen, um den 
eigenwirtschaftlichen Ausbau zu unter-
stützen. Jonas Hoffmann von der SPD be-
tonte, wie wichtig der sogenannte „Open-
Access-Ansatz“ für die flächendeckende 
Gigabit-Versorgung sei. Nicht verschiedene 
Anbieter sollten gleichzeitig um die End
anschlüsse konkurrieren, sondern jeweils 
nur ein Netzanbieter diese Konnektivität 
herstellen. Diese müsse jedoch den Wett-
bewerbern zu fairen Bedingungen zur 
Verfügung gestellt werden. Ansgar Mayr 
von der CDU-Fraktion unterstützte diesen 
Standpunkt, der auch von den Landkreisen 
mitgetragen wurde.

Glasfaser ist zukunftssicher

Für den Erfolg der Digitalisierung ist es 
wichtig, dass die Glasfaser-Technologie 
auch die einzelnen Wohnungen oder Büros 
direkt erreicht. Nicht selten endet der neue 

Anschluss im Keller des zu versorgenden 
Gebäudes, von wo es dann über vor-
handene Kupferkabel bis zum Teilnehmer 
geht. Obwohl die Anschlussteilnehmer 
einen Glasfaseranschluss haben, nutzen 
sie als Endgerät dann häufig noch ein DSL-
Modem, das die angelieferten Daten ent-
weder per VDSL oder über den neuen Über-
tragungsstandard für Kupferkabel „G.fast“ 
entgegennimmt. Während eine Umrüstung 
in der Gebäudeverkabelung im Büro- und 
Produktionsbereich schnell vonstatten-
geht, wird dieser Wandel im Privatbereich 
viel länger dauern und oft noch gar nicht 
für notwendig erachtet. Dabei ist diese 
Umstellung auch dort sehr wichtig, weil 
der Bandbreitenbedarf auch in Zukunft 
weiter steigen wird. Das Homeoffice hat 
sich in der Coronakrise quasi über Nacht 
zu einem neuen performanten Arbeits-
platzmodell entwickelt und ist aus unserem 
Wirtschaftsleben nicht mehr wegzudenken. 
Immer mehr Multimedia-Anwendungen 
erscheinen auf dem Markt und der Video-
verkehr nimmt stetig zu. Wer digitale In-
halte über das Internet mit anderen teilen 
möchte, ist in Zukunft auf höhere Upload-
Geschwindigkeiten angewiesen, die mit 
den heute noch gängigen asymmetrischen 
Übertragungsstrukturen nicht mehr zu rea-
lisieren sind. Mit der Glasfasertechnologie 
kann man diese Ausgewogenheit hingegen 
erreichen. 

Politik ist in der Verantwortung

Für langfristigen Erhalt der baden-würt-
tembergischen Wirtschaft braucht es die 
Digitalisierung. Dazu gehört eine flächen-
deckende Breitbandinfrastruktur. Des-
halb muss sich die Landespolitik darum 
kümmern, dass sowohl die Ballungs-
gebiete als auch der ländliche Raum 
schnell und ausreichend mit zukunfts-
sicheren Glasfaseranschlüssen versorgt 
wird. Dazu braucht es die enge Ver-
zahnung von eigenwirtschaftlichen und 
geförderten Ausbauaktivitäten mit ko-
operativen Anbietermodellen, die für die 
Endkunden unkompliziert nutzbar sind. �

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de
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Die Schwerpunktthemen der „3D“ – Di-
gitalisierung, Dekarbonisierung und 
demografischer Wandel – sind mittler-
weile aus keinem Koalitionsvertrag mehr 
wegzudenken. Zweifelsohne leben wir 
in einem Zeitalter des Wandels und 
der Veränderungen, was für die Wirt-
schaftsstandorte Europa, Deutschland 
und Baden-Württemberg gleichermaßen 
große Herausforderungen wie Chan-
cen darstellt. Dabei haben wir es aktuell 
noch selbst in Hand, nicht nur bei Auto-
mobilen, Impfstoffentwicklung und 
Ingenieurskunst, sondern künftig auch 
bei zahlreichen neuen Transformations-
technologien, von Brennstoffzellen-
technik bis Robotik und vielem mehr, die 
Innovationsregion Nummer 1 zu sein. Wo 
die Reise hingeht und ob wir auch künf-

tig die erste Geige im Orchester oder nur 
noch die Triangel spielen werden hinter 
den USA und China, hängt maßgeblich 
davon ab, ob es uns gelingt, unsere Stand-
ortfaktoren zu sichern und damit unsere 
Standortattraktivität zu erhalten. 

Der Fall des mittelständischen Unter-
nehmens Viessmann zeigt, dass Deutsch-
land auf der Hut sein muss. So war kürzlich 
über den deutschen Stern am Wärme-
pumpenhimmel verlautbart worden, dass 
der maßgebliche Geschäftsbereich an den 
US-Konzern Carrier Global verkauft wer-
den soll. Aber auch der aktuelle OECD-Ver-
gleich unterstreicht die Grundproblematik: 
Deutschland ist gleich in mehreren Stand-
ortkategorien nicht mehr unter den Top 10 
der 38 OECD-Länder vertreten, u. a. was 

die Attraktivität für dringend benötigte 
Fachkräfte aus dem Ausland (von Platz 
12 auf 15), für Unternehmer (von Platz 6 
auf 13) sowie für Start-ups (Platz 12) an-
geht. Aufschlussreich ist insoweit auch 
die 1. Quartalsumfrage des Verbands der 
Familienunternehmen, in der 49 % der rund 
800 befragten Unternehmen angaben, 
dass aus ihrer Sicht der durch die Büro-
kratisierung bzw. Überregulierung ver-
ursachte Aufwand das größte Investitions-
hemmnis am Standort Deutschland 
darstellt, dicht gefolgt vom Fachkräfte-
mangel (43 %), der Unberechenbarkeit der 
Finanz-/Wirtschaftspolitik (29 %) sowie 
den hohen Energiekosten (24 %). 

Laut einer von der IHK Rhein-Neckar in 
Auftrag gegebenen Studie wird sich etwa 
der Strombedarf in der dortigen Metropol-

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart war Minister für 
Bundes- und Europaangelegenheiten von 2008 
bis 2011, 2016 – 2021 Fraktionsvorsitzender 
der CDU-Landtagsfraktion in Baden-Würt-
temberg, seit Mai 2021 ist er Vizepräsident des 
Landtags von Baden-Württemberg, er gründe-
te eine Anwaltskanzlei mit heute 60 Mitarbei-
tern und führte bis 2016 als Hauptgeschäfts-
führer den Bundesverband mittelständische 
Wirtschaft (BVMW) in Berlin). Seit Frühjahr 
2023 ist er außerdem Kreisvorsitzender der 
MIT Main-Tauber.

Quo vadis Wirtschafts-
standort Deutschland?

Das Besondere ist unsere Stärke

Unser Unternehmen ist im Bereich des Sondermaschinenbaus auf die 
Fertigung von Prototypen und Serien für verschiedenste Anwendungsbereiche 
des Stahlbaus spezialisiert. Im Fräsbereich bearbeiten wir Schweißkonstruktionen 
für sämtliche Industriezweige.

Präzision und Bearbeitungsqualität sind nicht nur das Anforderungsprofi l 
unserer Kunden, sondern vor allem der Anspruch unseres Unternehmens.

Fräsen und Schweißen von 
Maschinenteilen bis zu Abmaßen von

x= 10.000 mm
y= 3.000 mm
z= 1.500 mm

Montagefertige Herstellung von 
Maschinenbauteilen bis 10t.

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

Brobeil GmbH&CoKG · Maschinenbau · Wolfgrubenstraße 7 · 88525 Heudorf · Tel 07371/9536-0 · www.brobeil-maschinenbau.de

Fräsen einer Linearführung an einem Ausleger
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region bis zum Jahr 2045 von 17 Terra-
wattstunden (TWh) pro Jahr auf rund 35 
TWh verdoppeln. Aktuell werden regional 
aber lediglich 2 TWh regenerativer Strom 
erzeugt. Der Weg der Dekarbonisierung 
wird vor allem auch ein Weg der Elektri-
fizierung sein, auf dem die aktuellen, 
mehrjährigen Verfahrensdauern bei 
Windradgenehmigungen mit an Sicher-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht 
ausreichen werden, um die Klimaziele zu 
erreichen. Deshalb wird Vieles mit dem 
Gelingen des Bürokratieabbaus stehen 
oder fallen. Sowohl der Verband baden-
württembergischer Wohnungs- und Im-
mobilienunternehmen (vbw) als auch die 
Arbeitsgemeinschaft baden-württember-
gischer Bausparkassen wiesen kürzlich im 
Rahmen ihrer Parlamentarischen Abende 
in dringenden Appellen darauf hin, dass 
etwa die Anzahl der beim Wohnungsbau 
zu beachtenden Vorschriften von ca. 5.000 
auf rund 20.000 angestiegen ist. Auch 
wenn davon etwa die Hälfte Brüsseler Ur-
sprungs ist, stranguliert sich Deutschland 
zu sehr selbst, indem es auf das europäi-
sche Mindestmaß oftmals noch etwas 
draufsattelt, anstatt Luft zum Atmen zu er-
halten. Statt Einheitsteppich von Lissabon 
bis Warschau, dürfen aber auch regionale 
Freiheiten und Gestaltungsspielräume 
nicht fehlen. 

Auch was die Demografie angeht, 
schlummert noch viel Potenzial vor sich 
hin, das durch weniger starre Regelun-
gen und mehr Flexibilität geweckt wer-
den könnte. Laut Kompetenzzentrum für 
Fachkräftegewinnung (Kofa) gab es 2022 
in Deutschland 630.000 unbesetzte Stel-
len – und der Peak ist noch lange nicht 
erreicht. Aber werden wir den Fach-
kräftebedarf auch nur annähernd decken 
können, wenn die Babyboomer, allen 
voran der Jahrgang 1964 mit seinen ca. 
1,34 Millionen Geburten, von einen Tag 
auf den nächsten im Niagarafall-Modus 
in Rente geht oder wäre eine „schräge 
Ebene“ nicht vielversprechender? Ein 
Lebensarbeitskonto sowie großzügigere 
Hinzuverdienstgrenzen könnten ein An-
fang sein. Zum Vergleich: 2022 gab es mit 
knapp 800.000 die höchste Geburtenzahl 
seit 1997 und nebenbei ist die durch-
schnittliche Rentenbezugsdauer von 
etwa 9 Jahren anno 1960 auf mittlerweile 
über 20 Jahre angestiegen.

Es ist immer noch ein großes Glück, in 
Deutschland zu leben. Trotz Corona, 
Krieg und Krisen stehen wir stabil und ro-
bust da – mit über 45 Millionen haben  
wir aktuell eine sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung auf Rekord-
niveau. Krisen sind immer auch Chancen 
und gerade für die junge Generation 
waren die Chancen niemals größer als 
heute. Es wird aber essenziell für unsere 
Zukunftsfähigkeit sein, aus den vor-

liegenden Statistiken und Analysen die 
richtigen Reformrückschlüsse zu ziehen. 
Wir dürfen uns deshalb nicht nur mit am-
bitionierten Zielen überbieten, sondern 
müssen auch endlich auf den konkreten 
Umsetzungspfad gelangen.�

Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL,

wolfgang.reinhart@cdu.landtag-bw.de
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Auch der Datenschutz darf kein Bremsklotz sein. Allerdings nimmt auch in diesem Bereich die Überrege-
lung immer neue Ausmaße an 

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH 
Liechtersmatten 5 · D -77815 Bühl 
Tel. +49 72 23 804-0 · www.gmt-gmbh.de

Primär- & Sekundärfedersysteme und Gummi-Metall- 
Elemente zur Schwingungs- und Schallreduzierung
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Die Verbindung zwischen freiem 
Markt und Sozialstaat ist ein Erfolgs-
modell für Deutschland und hat uns 
wirtschaftliche Stärke, soziale Stabili-
tät und Wohlstand gebracht. Während der 
Sozialstaat für Ausgleich, Solidarität und soziale 
Sicherheit sorgt, sichert der Markt Wettbewerb, Effizienz 
und Innovation. Diese beiden Säulen sind für unsere Soziale 
Marktwirtschaft unverzichtbar. 
Doch stehen sie noch in einem ausgewogenen Verhältnis 
zueinander? 

Diese Frage ist berechtigt, da es im Politischen durchaus 
anstrengend sein kann, dieses Gleichgewicht zu wahren. 
Zu groß ist der Reiz, scheinbar Gutes zu tun und den Men-
schen damit eine Freude zu machen: durch beitragsfremde 
Leistungen in der Gesetzlichen Rentenversicherung, bei der 
Pflege, bei den Leistungen in Zeiten der Arbeitslosigkeit.
Wie das am Ende erwirtschaftet werden soll, wird oft nicht 
mitgedacht. Darauf angesprochen, erntet man oft nur ein 
müdes Lächeln oder gar Unverständnis. Es gibt eben poli-

tische Kräfte, denen dieses Gleichgewicht nicht so wichtig 
ist, weil sie lieber an heute, denn an morgen denken. 

Die Auswüchse zeigen sich in einen wachsenden Sozial-
staat. Natürlich findet dieser Aufbau nicht ohne die nöti-
ge politische Begleitmusik statt. Es gibt immer ein höhe-
res moralisches Recht, warum Ansprüche für einen Teil der 
Gesellschaft formuliert werden, die der andere Teil zu be-
zahlen hat.

Die 2 Säulen der Sozialen Marktwirtschaft stehen also 
nicht mehr in dem Gleichgewicht zueinander, wie sie es tun 
sollten. Spätestens seit dem Ausbruch der Pandemie vor 
drei Jahren ist unser Erfolgsmodell erheblich ins Wanken 
geraten. 

Jana Schimke MdB, Stellvertretende Bundes-
vorsitzende der MIT und Co-Vorsitzende der 

Kommission Arbeit/Soziales/Familie

Rettet die Soziale 
Marktwirtschaft!
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Seitdem reiht sich eine Krise an die nächste. Pandemie, 
Lieferengpässe, Inflation und der Krieg in der Ukraine zei-
gen die Schwächen der vergangenen und der aktuellen 
Politik auf. Zudem hat sich der Fachkräftemangel zu einem 
massiven Arbeitskräftemangel und zur Existenzfrage für 
Unternehmen ausgeweitet. Hinzu kommen die Unsicherheit 
über die aktuelle Energiepolitik, steigende bürokratische 
Belastungen und hohe Steuern und Abgaben.
Die Unternehmen, die es können, wie BASF, Biontech oder 
VW, ziehen die Konsequenzen und verlagern ihre Aktivi-
täten. Die Unternehmen, die es nicht können, verschwinden 
schleichend. Hier beginnt, nicht weniger als das Fundament 
unserer Wirtschaft und unseres Wohlstandes zu wackeln. 
Wir erleben gerade, dass die wirtschaftliche Stärke unseres 
Landes nicht selbstverständlich ist und letztendlich damit 
auch die soziale Sicherheit gefährdet.

Deshalb muss die Frage lauten: Wie kommen wir aus dieser 
Situation wieder heraus? 

Für mein Verständnis kann dies nur gelingen, wenn wir 
die Soziale Marktwirtschaft wieder leben und wieder die 
Begriffe der Sozialen Marktwirtschaft wie Freiheit, Ver-
antwortung und Eigentum in konkrete Politik umzusetzen.
Mit „Freiheit“ ist neben der Freiheit des Einzelnen auch die 
technische und unternehmerische Freiheit gemeint. Doch 
die aktuelle Debatte um Klimaschutz, Energieversorgung, 
aber auch Mobilität schränkt dieses Freiheitsprinzip in 
jederlei Hinsicht massiv ein. Politik kann durchaus be-
stimmte zukunftsfähige Technologien fördern und unter-
stützen. Aber durch ein Verbot ganzer Industriezweige 
entstehen weder neue Ideen, noch akzeptieren es die Men-
schen und noch bringt es ein Land in der Sache weiter. Der 
in diesen Tagen häufig genannte Begriff der „Technologie-
offenheit“ ist deshalb keine Phrase. Er ist Ausdruck einer 
Haltung in entscheidenden Fragen der Zukunftsfähigkeit 
unseres Landes und muss politisch gelebt werden.

Gleiches gilt für die unternehmerische Freiheit. Die Lohn-
findung ist seit jeher Aufgabe der Tarifvertragsparteien 
bzw. der Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter. Das soll 
auch so bleiben. Allerdings erleben wir immer wieder politi-
sche Eingriffe in die Lohnfindung, die über den gesetzlichen 
Rahmen hinausgehen.

Ein weiteres wesentliches Element ist „Verantwortung“. Ge-
meint ist das eigenverantwortliche Handeln des Einzelnen 
und ein Sozialstaat, der dieses Handeln unterstützt. Wir 
können den Menschen nicht suggerieren, dass der Staat 
jedes Lebensrisiko vollständig absichert. Wir müssen den 
Menschen zutrauen, eigenverantwortliche Entscheidungen 
für ihre Gegenwart und Zukunft zu treffen. Die zusätzliche 
private Vorsorge für Krankheit, Pflege, aber auch für das 
Alter muss stärker ins Bewusstsein gerückt werden und 
kann staatlich gefördert werden. Dies dient nicht nur der 
eigenen Absicherung, sondern auch der Absicherung künf-
tiger Generationen.

Zur Absicherung gehört auch Eigentum. Es ermöglicht  
Vermögensbildung und damit soziale Sicherheit. Des-
halb ist es so wichtig, dass wir den Menschen Spielräume 
zum Sparen, Bauen oder Investieren lassen. Die aktuellen 
Pläne der Ampel-Koalition, praktisch von heute auf mor-
gen aus den Technologien auszusteigen, die mehr als 70 % 
der Haushalte in Deutschland mit Wärme versorgen, sind 
deshalb ein besorgniserregendes Signal. Die Menschen be-
fürchten eine schleichende Enteignung durch die plötzliche 
Entwertung ihrer Häuser. Es bedarf vielmehr positive An-
reize statt Verbote.

Gute Politik beginnt beim Betrachten der Wirklichkeit. Das 
machte unser Land die letzten 70 Jahre erfolgreich. Daher 
ist die Soziale Marktwirtschaft nicht die Ursache unserer 
Probleme, sie ist die Lösung. �

Jana Schimke MdB,

jana.schimke@bundestag.de,

www.jana-schimke.de

Günstige Aktionshäuser, Festpreis-
garantie und transparente Angebote 
bis zum schlüsselfertigen Objekt: Familie 
Schwarz hat sich den Wunsch vom 
individuellen und bezahlbaren Zuhause 
schon erfüllt. Wann sprechen wir 
über Ihre Träume?

www.schwoererhaus.de

Wirtschaftsforum_Schwarz_88x125.indd   1Wirtschaftsforum_Schwarz_88x125.indd   1 10.05.23   14:0810.05.23   14:08
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Für die baden-württembergische Wirt-
schaft sind der europäische Binnenmarkt 
und die Währungsunion bedeutsame 
Erfolgsfaktoren. Entwicklungen wie stei-
gende Energiepreise, der Fachkräftemangel 
und ausgewählte Vorgaben europäischer 
Rechtsakte stellen sie jedoch vor große 

Herausforderungen. Sowohl die Landes-
politik als auch die Bundespolitik setzen sich 
daher auf europäischer Ebene für baden-
württembergische Interessen ein. Dafür be-
darf es klarer Kernpositionen christdemo-
kratischer Politik unter Berücksichtigung 
unserer europapolitischen Leitbilder.

Grundlinien  
christdemokratischer Politik 

Bei der Gestaltung von Wirtschafts-
politik hat sich christdemokratische 
Politik immer an der Sozialen Marktwirt-
schaft, an Technologieoffenheit und an 
der Bedeutung von Wettbewerbs- und 
Innovationsfähigkeit orientiert. Die 
Wohlstandssicherung im Einklang mit 
einer innovativen Klimapolitik ist zentra-
les Zielbild unserer Politik. 

Handelspolitik

Im Bereich der europäischen Handelspolitik 
setzt sich die CDU für offene Märkte, Ver-
sorgungssicherheit und eine Reduktion der 
Abhängigkeit in Kernbereichen ein. Eine 
strategische Handelspolitik ohne Über-

www.dittes.net

Die europäische Wirtschafts-
politik als Rahmen für die 
baden-württembergische 
Wirtschaft

Prof. Dr. Andrea Wechsler, Professorin für 
Wirtschaftsprivatrecht, Hochschule Pforz-
heim, Beisitzerin im Landesvorstand der MIT 
Baden-Württemberg und Spitzenkandidatin 
für die CDU Baden-Württemberg für die 
Europawahl 2024
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frachtung mit sachfremden Themen ist Ziel-
bild unserer Handelspolitik.

Rohstoffsicherung 

Die Rohstoffsicherung über das Netto- 
Null-Industrie-Gesetz (Net Zero Industry  
Act) und ein Gesetz über kritische 
Rohstoffe (Critical Raw Materials Act) 
ebenso wie die Förderung von Recy-
cling kritischer Rohstoffe sind ent-
scheidende Bausteine christdemokra
tischer Wirtschaftspolitik. 

Transformation der Wirtschaft 

Der europäische Green Deal mit sei-
ner Vision der Klimaneutralität im Jahr 
2050 ist klimapolitische Leitschnur für 
die Transformation der Wirtschaft. Die 
Umsetzung muss jedoch über markt-
basierte Instrumente passieren, wobei 
Bepreisung und EU-Emissionshandel 
wesentliche Hebel sein müssen. 

Technologie- und Innovationspolitik

Entscheidender Baustein auf dem Weg zur 
Klimaneutralität ist eine technologieoffene 
Technologie- und Innovationspolitik. Die 
weltweite Technologieführerschaft in zentra-
len Branchen muss Ziel der europäischen For-
schungs- und Entwicklungsinvestitionen sein. 

Digitalpolitik

Große Bedeutung wird der Digital-
politik in der Gestaltung der Rahmen-
bedingungen für die künstliche Intelli-
genz zukommen. Eine Überregulierung 
ist dabei dringend zu vermeiden.

Bürokratieabbau

Ebenso muss das Thema Bürokratieabbau 
mit einer Reduktion der Berichtspflichten 
für Unternehmer vorangetrieben wer-
den. Dabei stehen wir für eine Weiter-
entwicklung des Prinzips „One in, one 
out“ in „One in, two out“, um weiteren 
Bürokratieaufbau zu verhindern. �

Prof. Dr. Andrea Wechsler,

andrea.wechsler@gmx.de,

andrea-wechsler.de

Holen Sie die Energie-Zukunft in Ihr Unternehmen!
emSYST 4.0

0711-939266-42

Kostenlose Beratung unterGefördert durch

Messung Steuerung

Analyse

Anlagen-
management

Gebäude-
automation

emSYST 4.0
Energy Management OS

www.enlynx.de

emSYST 4.0 ist digitaler Kontenpunkt für Ihr Energie-Mana-
gement. Mit über 250 Schnitt stellen bietet es maximale
Kompatibilität mit Energie-Verbrauchern und Anlagen aller
Art und ermöglicht Messung, Analyse und Steuerung von 
Anlagen und Verbrauchern. Get energy managed.

info@enlynx.de

Staatl. Förderung
Bis zu 40 % Förderung
der Anlage

CO2-Reduktion
Verbesserung des
ökologischen Fußabdrucks

Energie-Eff izienz
Einsparung der elektrischen 
Energie-Kosten

e-HCP
Stromsparanlage

Smarte Ladepark-Lösungen
e-Mobility

e-Energy
Photovoltaik, BHKW, Speicher

Die Software-Lösung für steigende Energie-Kosten
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Der Kreisvorstand der MIT Ostalb 
befasste sich in einer viertägigen 
Klausur mit den zukünftigen 

Herausforderungen im Mittelstand. Zu 
Beginn der Tagung begrüßte der Ge-
schäftsführer der Villa La Collina von 
der Konrad-Adenauer-Stiftung die Teil-
nehmer. In seinem Vortrag berichtete 
Enterich über die Geschichte der Villa 
und wie der erste Kanzler der Nach-
kriegszeit zu seinem Sommersitz kam. 
Auch konnte er berichten, dass der Lor-
cher Künstler Hans Kloss das in Caden-
abbia am Comer See aufgestellte Denk-
mal Konrad Adenauers geschaffen hat. 

Kreisverbandsarbeit verbunden mit einem wunder-
schönen Panorama – der Vorstand der MIT Ostalb 
tagte in Cadenabbia.

MIT Ostalb 
tagte im 
Sommer-
sitz Konrad 
Adenauers in 
Cadenabbia

Aus den Kreisen & Bezirken
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Die Landesgeschäftführerin der Mittel-
standsunion Ulla Müller-Eisenhardt 
konnte aus der Arbeit des Landes- und 
des Bundesverbands berichten und 
den Kreisverband über den bevor-
stehenden Landesmittelstandstag in 
Baden-Baden informieren. 

In einer Präsentation wurde anhand 
von Presseartikeln nochmals 30 Jahre 

Kreisverbandsarbeit beleuchtet. So 
lauteten z. B. Schlagzeilen aus 2012, 
wie bezahlbare Energie oder Wind-
kraft im Norden ohne Netzausbau in 
den Süden keine Lösung waren. Auch 
damals war die Strompreisbremse ge-
fordert, die Umsetzung von Lösungen 
ist bei uns Deutschen ein Problem und 
muss wesentlich schneller vorwärts-
gehen. Ein weiterer Höhepunkt war 

damals der Besuch unserer Europa-
abgeordneten Dr. Grässle in Brüssel 
und das Treffen mit EU-Kommissar 
Oettinger am Abend in unserem Hotel. 
 
Auf diese erfolgreiche Arbeit auf-
bauend will unsere Ostalb-MIT mit 
einer verjüngten Mannschaft mit 
Nutzung moderner Kommunikations-
strukturen die Mitglieder in die Arbeit 
einbinden und die bereits laufenden 
Gesprächskreise mit Behörden und 
Organisationen  weiter ausbauen, um 
so den Herausforderungen wie Fach-
kräftemangel in Ostwürttemberg be-
gegnen zu können. 

Auch begrüßt die MIT die laufenden 
Gespräche des Landrats Bläse auf der 
Ostalb mit den Bürgern und hofft auf 
eine mit großer Zustimmung getragene 
Lösung in der Krankenversorgung im 
Ostalbkreis. 

Nach 34 Jahren als Kreisvorsitzender 
wird Werner Frank nicht mehr an-
treten, über die Nachfolge wurde be-
raten und ein Vorschlag erarbeitet. Die 
Teilnehmer waren mit dem Ergebnis 
der Klausur zufrieden - es war schön, in 
einer Gegend zu arbeiten, wo andere 
Urlaub machen.�

Werner Frank (Kreisvorsitzender),

holz.frank@web.de

Ein großer Dank gilt Werner Frank (links) für sein Engagement und seine tatkräftige Arbeit in 34 Jahren 
als Kreisvorsitzender der MIT Ostalb. Gertrud Binz (2. v. rechts) und Justus Maurer (rechts) übergaben 
dafür stellvertretend ein Geschenk an Werner Frank, der in all den Jahren auch von seiner Frau Luise 
Frank (2. v. links) unterstützt wurde.
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In seiner Heimatgemeinde Kuchen zählt 
sein Wort: Ralf Krieger ist seit Jahren ein 
erfolgreicher Unternehmer. 2017 ist er 
mit seinem 2006 gegründeten Innofluid 
GmbH & Co. KG ins örtliche Gewerbe-
gebiet gezogen und baut dort mit seinen 
Mitarbeitern vor allem Anlagen für die 
metallverarbeitende Industrie. Überall 
dort, wo Kühl- und Schmierstoffe ge-
filtert werden, kommen die Komplett-
systeme aus Kuchen zum Einsatz. Damit 
hat der Unternehmer, der auch stellver-
tretender Vorsitzender der Mittelstands-
union im Kreis Göppingen ist, seine Firma 
zum Erfolg geführt.
Jetzt hatte Krieger die Mitglieder der 
Mittelstandsunion im Kreis Göppingen in 
seinen Betrieb nach Kuchen eingeladen. 
MIT-Kreisvorsitzender Ralf Semmler 
freute sich über das große Interesse der 
Mittelständler. Gut 40 von ihnen waren 
gekommen, um von Ralf Krieger aus ers-
ter Hand Informationen über sein Unter-
nehmen und seine Produkte zu erhalten. 
Der Fluidtechnik-Spezialist bietet indi-
viduell entwickelte Anlagen und Filter-
systeme an. Mit gründlicher Analyse und 
durchdachtem Konzept finden die Exper-

Beim Rundgang erfuhren die Mittelständler viel 
über die innovativen Produkte des Filterspezialis-
ten in Kuchen.

Filterexperte 
denkt an 
Pollen- 
Geplagte
Mittelständler aus Göppingen besuchen die Firma Innofluid in 

Kuchen und informieren sich über innovative Filtertechniken.

Fo
to

: R
al

f S
em

m
le

r



31Nr. 5 | 2023

ten der schwäbischen Ideenschmiede 
kreative Lösungen für die vielfältigsten 
Ansprüche, wie Ralf Krieger bei einem 
Rundgang erläuterte. Dazu konfektio-
niert und vertreibt das dynamisch wach-
sende Unternehmen maßgeschneiderte 
Verbrauchsmaterialien wie Filtervliese, 
Filterelemente und Filtermatten für Pro-
zesse der spanenden Bearbeitung. 
In den Pandemiejahren rückten die 
Luftreinfilter, vor allem für den Einsatz 
in Schulen, in den Blickpunkt. Krieger, 
selbst Vater zweier schulpflichtiger Kin-
der, setzte dabei auf seinen „Airwolf“. 
In erster Linie sah er die Luftreinigungs-
geräte in den Klassenzimmern baden-
württembergischer und bayerischer 
Schulen, denn für diese Raumgröße hat 
er eigens ein Gerät mit 800 Kubikmetern 
Luftleistung pro Stunde entwickelt, das 
zudem extrem leise läuft und den von der 
Landesregierung festgesetzten Grenz-
wert deutlich unterschritt. Seine Geräte 
werden mit einer eingebauten Elektronik 
über eine App (oder PC) gesteuert, sprin-
gen an, wenn die Luft im Raum zu dick 
wird und Viren ein leichtes Spiel haben. 
Ist die Luft wieder sauber, schaltet das 
Gerät zurück. Kein Lehrer und kein Schü-
ler muss am robust gebauten „Airwolf“ 
irgendeinen Knopf oder Schalter be-
tätigen. Der Schulhausmeister kann zu-
dem am Computer verfolgen, wenn ein 
Gerät mal nicht wie gewünscht läuft oder 
eine Wartung ansteht. 
Die Luftreinigungsgeräte sieht Krieger 
aber nicht nur unter dem Corona-Ge-
sichtspunkt, denn auch andere Erreger, 
wie zum Beispiel die oft aus südlichen 
Ländern eingeschleppten Noroviren, 
machen hierzulande Probleme. Oder die 
wachsende Zahl der Allergiker, die dank 
Pollen mit Heuschnupfen geplagt sind, 
freuen sich über gereinigte Luft. Die Filter 
reinigen auch mit Feinstaub oder Kohlen-
dioxid belastete Luft, weshalb Krieger 
auch in Zukunft einen Bedarf sieht.
Dass die Geräte das leisten, was ver-
sprochen wird, haben unter anderem 
Studenten der Hochschule Albstadt-
Sigmaringen herausgefunden. Sie haben 
auf dem Markt befindliche Geräte von 
107 deutschen Herstellern unter die 
Lupe genommen und bewertet. Kriegers 
„Airwolf“ schnitt dabei überragend ab, 
vor allem bei seinen leistungsstarken 
Anlagen. Bestätigt wurde die techno-

logische Entwicklung auch durch die Ver-
leihung des Innovationspreises im Land-
kreis Göppingen. „Ohne Mut, Disziplin 
und Selbstvertrauen geht es nicht. Mehr 
denn je ist in dieser Zeit Veränderungs-
bereitschaft und Innovationskraft ge-
fragt“, sagte der Göppinger Sparkassen-
Chef Dr. Hariolf Teufel bei der Verleihung 
der Auszeichnung.
Das neueste Produkt aus Kriegers Unter-
nehmen: Filter für den Atomfall, inklusive 
Brennstoffzelle für einen autarken Be-
trieb. Damit soll der Wohnbereich siche-
rer mit frisch gefilterter Luft versorgt 
werden. 
Die MIT-Mitglieder, allen voran Kreis-
vorsitzender Ralf Semmler, zeigten sich 
von der Innovationsschmiede in Kuchen 
begeistert und beeindruckt vom Know-
how des Unternehmens. Der Rundgang 
animierte die Gäste zu vielen Fragen an 
den Firmenchef. Sie diskutierten aber 
auch aktuelle wirtschaftspolitische The-
men, wozu Krieger für den passenden 
Rahmen in dem gemütlich ein-
gerichteten Gastro-Bereich der Firma 
sorgte. Hiernach konnten sich einige 
Mittelständler noch im Billard oder 
Tischfußball messen und einen Blick in 
das liebevoll privat aufgebaute kleine 

Automuseum werfen, in dem Krieger 
seine „Lieblinge“ umsorgt. Unterm 
Strich ein weiterer informativer Abend 
der Göppinger Mittelstandsunion.�

Rüdiger Gramsch (Pressereferent), 

r.gramsch@maitis-media.de

Firmenchef Ralf Krieger, stellvertretender Vorsitzender der MIT im Kreis Göppingen, erläuterte die 
Funktionsweise seiner Geräte.
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für Kühler, Kälte, Klima

Salzmann Kühler GmbH
Tel.: 07731 8684-0
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Am 23 April 2023 hatte der MIT-Kreisver-
band Lörrach zu einer Podiumsdiskussion 
eingeladen. Die Abendveranstaltung stand 
unter dem Motto „Neues von der Werk-
bank“ und stellte dar, wie politische Ent-

scheidungen unsere mittelständischen 
Betriebe prägen und welche Zukunftsaus-
sichten diese Unternehmen haben werden. 
Dem voraus gingen am selben Tag Unter-
nehmensbesuche, die der stellvertretende 

MIT-Kreisvorsitzende Michael Böhler 
für Diana Stöcker, der Bundestagsabge-
ordneten für den Wahlkreis Lörrach-Müll-
heim vermittelt und begleitet hat. Als 
MIT-Mitglied ist sie mit den Problemen 
der mittelständischen Unternehmen im 
Landkreis Lörrach bestens vertraut und 
kann sich für so manches dringende An-
liegen auf dem politischen Parkett direkt 
im Bundestag engagieren.
Gleich fünf Unternehmen aus den unter-
schiedlichsten Branchen standen auf dem 
gemeinsamen Besuchsprogramm: Elektro 

Neues von  
der Werkbank

Ruth Baumann beim kritisch humorvollen 
 Impulsvortrag der MIT Lörrach.

Durchblicke und Einblicke ins Schreinerei- und 
Glaserhandwerk bei Schreinerei Itzin.
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Rütten GmbH und das Lackierzentrum 
im Entenbad OHG in Lörrach sowie 
die Schreinerei und Glaserei Hans Itzin 
GmbH, die Metzgerei Stich OHG und die 
A+M GmbH in Schopfheim.
Bei allen Betrieben erhielt die Ab-
geordnete einen lebhaften Eindruck über 
ihre Leistungskraft und ihre Fähigkeiten, 
sich den lokalen Markterfordernissen an-
zupassen. Deshalb existiert die Schrei-
nerei Itzin als familiengeführtes Unter-
nehmen mittlerweile in der 4. Generation. 
Die Metzgerei Stich begegnet dem Nach-
wuchsmangel, indem sie junge indische 
Fachkräfte betreut, die im Rahmen eines 
innovativen Ausbildungs- und Fachkräfte-
konzepts der Handwerkskammer Freiburg 
in das Wiesental gekommen sind. Das 
Lackierzentrum im Entenbad setzt auf 
eine noch stärkere Digitalisierung bei den 
Arbeitsprozessen und dem Lieferketten-
management und Elektro Rütten hält 
über die traditionelle Elektrik hinaus eine 
breite Angebotspalette vor, die mittler-
weile komplette Gebäudesysteme und 
Elektromobilität beinhaltet. Besondere 
Flexibilität zeigte während der Pandemie 
die A+M GmbH (Allmask), die innerhalb 
von wenigen Wochen eine Infektions-
schutzmaskenproduktion aus dem Boden 
stampfte und so mithalf, die dringend be-
nötigte Maskenproduktion auf heimische 
Füße zu stellen.
Mit diesen Eindrücken übernahm dann 
die Abgeordnete am Abend im Druck- 
und Medienhaus Ühlin GmbH in Schopf-
heim die Podiumsdiskussion. Zum Auf-
takt beschrieb der Firmeninhaber Hubert 
Mössner anschaulich die radikalen Ver-
änderungen, welche die Digitalisierung 
für das Druckereigewerbe mit sich brachte 

Abda und Michael Hitz stampften in wenigen Wochen mit der A+M GmbH ein Maskenproduktionsunter-
nehmen aus dem Boden. Wöchentlich produzierten sie 400.000 Infektionsschutzmasken im Auftrag der 
Bundesregierung und des Gesundheitsministeriums.
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und wie er als Unternehmer diesen Wan-
del erfolgreich meistert. Dietrich Ebe-
rhardt betonte als MIT-Kreisvorsitzender 
die Bedeutung der mittelständischen 
Unternehmen. „Wir sind diejenigen, die 
noch hier sind“, sagte er mit Blick auf so 
manches Großunternehmen, das seine 
Geschäfte ins Ausland verlagert und fügte 
hinzu, dass die Mittelstandsunion eine 
funktionierende politische Lieferkette von 
der Kreisebene bis in den Bundestag hin-
ein realisieren könne. 
Mit dem Thema „Grüne Transformation 
– von der Marktwirtschaft zur Planwirt-
schaft“ lieferte Ruth Baumann, die baden-
württembergische Landesvorsitzende 
der Unternehmerfrauen im Handwerk 
(UFH), die gleichzeitig auch MIT-Landes- 
und Bundesvorstandsmitglied ist, einen 
eindrucksvollen Impulsvortrag. Sie lobte 
die Anstrengungen der EU, klimaneutral 
zu werden. Aber sie halte es nicht für 
sinnvoll, den Green Deal mit der Brech- 

stange durchzusetzen und wandte sich in 
ihrer Ansprache auch gegen die „morali-
sche Allmacht“ und den „Wärmepumpen- 
und Photovoltaik-Hype“ der derzeitigen 
Bundesregierung. Sie übte auch Kritik am 
„bürokratischen Moloch“, der die kleinen 
und mittleren Unternehmen zunehmend 
in ihrer Flexibilität behindere und be-
klagte sich über die Regierungsebenen, 
die immer mehr zu „Institutionen für be-
treutes Denken“ mutieren würden.
Zusammen mit Hubert Mössner und 
Guido Glatt, der in Inzlingen ein Auto-
haus betreibt, zog Diana Stöcker in der 
Podiumsdiskussein ein aufschlussreiches 
Fazit. Es verfestige sich der Eindruck, dass 
die Mittelständler zunehmend drangsa-
liert würden, wie z. B. durch die Pflicht zur 
Arbeitszeiterfassung, die die Ausbeutung 
der Mitarbeiter verhindern soll. Während 
andere Länder die vielfältigen Vorgaben 
der EU als Orientierungsrahmen auf-
fassten, würde man in Deutschland und 
besonders in Baden-Württemberg ihre 
Umsetzung sogar noch perfektionieren. 
Die sehr hohen Personalnebenkosten 
mit Steuern und Abgaben würden die 
Unternehmen mittlerweile in ihrer Wett-

bewerbsfähigkeit behindern, wozu auch 
noch die als überbordend empfundene 
Bürokratie ihren Beitrag leiste. 
„Ich bin froh, dass ich fast 30 Jahre Berufs-
erfahrung in verschiedenen Bereichen 
habe, bevor ich in die Bundespolitik ein-
gestiegen bin“, sagte Diana Stöcker, die 
mehrere Jahre das Innovationszentrum 
Innocel in Lörrach geleitet hat und bezog 
sich dabei auf ihre Erlebnisse im Bundes-
tag. Viele Vorhaben würden nicht zu Ende 
gedacht und bei Gesetzen hapere es an 
deren realitätsnahen Umsetzung. 
Trotz allem konnte die Bundestagsabge-
ordnete bei den teilnehmenden Unter-
nehmern den starken Willen zum Weiter-
machen feststellen und bekräftigte zum 
Abschluss, dass sie sich für eine realitäts-
nahe Politik der CDU einsetze.�

Dietrich Eberhardt (Kreisvorsitzender),

dietrich.eberhardt@itrc.de

Die Metzgerei Stich nimmt an einem innovativen 
Fachkräfte-Projekt der Fleischer-Innung teil. Es 
geht nicht um billige Arbeitskräfte, sondern um 
künftige Fachkräfte und Meister.

Im Lackierzentrum im Entenbad arbeitet man voll-
ständig digital: vom ersten Kundenkontakt über 
die Auftragsabwicklung und Reparatur bis zur 
Fahrzeugrückgabe. Es gibt z. B. keinen Werkstatt-
auftrag in Papierform mehr.

Im Gespräch bei Elektro Rütten ging es auch dar-
um, wie Jugendlichen, die den Realschulabschluss 
machen, die Zukunftsaussichten eines kreativen 
Berufes vermittelt werden können.
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Am 13.4.23 hatte die MIT Enzkreis/Pforzheim die Möglich-
keit, mit einer kleinen Gruppe eine Werksbesichtigung bei der 
Traditionseisengießerei Karl Casper GmbH & Co. KG in Rem-
chingen zu erleben.

Die Eisengießerei mit ca.  87 Beschäftigten wurde 1877 in Pforz
heim gegründet und produziert Eisengussteile mit bis zu 3,2 Ton-
nen Stückgewicht für den Werkzeugmaschinenbau. Im Jahr 2006 
trat Felix Casper in die Geschäftsleitung des Unternehmens ein, 
der auch dessen Vater Till Casper bis zu seinem 80. Geburtstag im 
Jahr 2018 angehörte. Till Casper, ehemaliger Bezirksvorsitzender 
der MIT Nordbaden, war auch langjähriger Präsident der  
Industrie- und Handelskammer (IHK) Nordschwarzwald. Jahr 
für Jahr und Stück für Stück übernahm Felix Casper die Ver-
antwortung im traditionsreichen Familienbetrieb und baute  
gemeinsam mit dem technischen Geschäftsleiter, dem Gießerei-
Ingenieur Malte Lüking, das Unternehmen Karl Casper Guss auf 
dem Gebiet der Digitalisierung – Stichwort Industrie 4.0 – und 
damit auch der Produktivität und Qualität der Gussprodukte 
zu einer der hier führenden Eisengießereien in Deutschland 
aus. Heute werden namhafte international tätige Werkzeug-
maschinenbauer beliefert.

Die Teilnehmer konnten hautnah erleben, wie flüssiges Eisen in 
die vorbereiteten Formen gegossen wird. Doch zuvor mussten 
die Gussformen vorbereitet bzw. hergestellt werden. Dazu be-
sitzt die Firma Casper noch einen eigenen Modellbau, was eine 
noch bessere Umsetzung der Kundenwünsche ermöglicht. Tief 
beeindruckt verfolgten die Teilnehmer die vielen einzelnen 
Arbeitsschritte bis zum fertigen Eisengussteil. Abgerundet 

wurde die interessante Werksführung durch viele Gespräche 
über mittelstandsrelevante Themen und ein abschließendes  
gemeinsames Mittagessen.�

Dr. Jochen Birkle (Kreisvorsitzender), 

info@mit-pforzheim.de, 

mit-pforzheim.de

MIT Enzkreis/
Pforzheim besichtigt  
Traditionseisengießerei
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Auf Einladung der MIT Neckar-Odenwald 
und der dortigen Senioren-Union refe-
rierte Winfried Mack MdL in Mosbach im 
Gasthaus Lamm zum Thema „Zukunft der 
Energie in Baden-Württemberg“.
Mit der Frage „Wie können wir klima-
neutral werden und gleichzeitig 
Industrieland bleiben?“ eröffnete der 
Wirtschaftspolitische Sprecher der CDU-
Landtagsfraktion seinen Vortrag. Als 
Deutschland 2002 den Atomausstieg be-
schloss, ging man davon aus, dass 2023 
die Stromleitungen von den Windkraft-
anlagen in der Nordsee nach Süddeutsch-
land fertiggestellt seien. Außerdem ver-
traute man auf die Gaslieferungen aus 

Russland. Die Stromleitungen stehen 
nicht und Russland liefert kein Gas mehr. 
Das Atomkraftwerk in Neckarwestheim 
lieferte bis vor Kurzem 20 % des Stroms 
in Baden-Württemberg. Dieser Ausfall ist 
derzeit durch Windräder nicht zu ersetzen. 
Um den gesamten Energiebedarf des Lan-
des Baden-Württemberg klimaneutral 
darzustellen, wären 30.000 Windräder im 
Land erforderlich. Dafür gibt es weder die 
Flächen noch die Windhöffigkeit.
„Die einzige Alternative ist der Import 
von Wasserstoff“, so Mack. Dadurch 
könne man große Teile der Industrie mit 
Energie versorgen und klimaneutral stel-
len. Für die Herstellung von Wasserstoff 

wird Energie benötigt. Er kann deshalb in 
Deutschland nicht klimaneutral erzeugt 
werden. Man muss ihn aus Ländern im-
portieren, in denen die Sonne scheint 
oder der Wind weht. Die von den Grünen 
teilweise vertretene Ansicht, Wasser-
stoff dürfe nur aus demokratisch regier-
ten Ländern importiert werden, zeige, 
dass die Grünen noch nicht in der Reali-
tät angekommen seien. Beim Erdöl habe 
man diese Frage nicht gestellt. Darüber 
hinaus reicht die vom Bund in Kanada ge-
kaufte Menge an Wasserstoff gerade aus, 
um die Industrie in einer der 12 Regio-
nen des Landes Baden-Württemberg zu 
versorgen.
Für Baden-Württemberg gibt es ein wei-
teres Problem. Der Wasserstoff muss 
aus den Häfen in Norddeutschland hier-
her transportiert werden. „Wir brauchen 
also dringend eine Pipeline“, so Mack. 
Der Transport mit Zügen sei nur eine 
Zwischenlösung.
Nicht aussteigen, sondern einsteigen in 
die neue Energie sei das Motto der CDU 
für die Zukunft.�

Dr. Alexander Ganter (Pressesprecher),

ganter.mos@gmx.net,

mit-neckar-odenwald.de

Perfekt im Raum

StadlerTreppen GmbH & Co. KG I Klösterle 1 I 88348 Bad Saulgau I Tel. 07581/505-0 I /stadlertreppen I www.stadler.de

Zukunft  
der Energie

(V. l. n. r.) Hans Rüdinger (Vorsitzender der SU),  
Michael Kretz (mit 100 Jahren das älteste 
Mitglied der SU), Winfried Mack MdL, Ariane 
Spitzer (Kreisvorsitzende MIT Neckar-Odenwald) 
und Dr. Alexander Ganter (Pressesprecher MIT 
Neckar-Odenwald)
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Mit Thomas Jung, Geschäftsführer 
der Kreishandwerkerschaft Ulm und 
Kreishandwerksmeister Uwe Wöhrle 
erörterte der Vorsitzende des MIT-
Kreisverbands Alb-Donau/Ulm Ralf 
Stoll die aktuellen Themen, die das 
Handwerk in dieser schwierigen Situ-
ation beschäftigen. Stoll, der gelernte 
Metzgermeister, kennt die Sorgen und 
Ängste des Handwerks. 

Die Kreishandwerkerschaft Ulm ist 
die Dachorganisation des Handwerks 
für den Stadtkreis Ulm und den Alb-
Donau-Kreis. In ihr sind alle 23 Hand-
werksinnungen dieses Bezirks, dar-
unter auch mehrere überregionale 
Innungen, mit ca. 1.100 Mitglieds-
betrieben zusammengeschlossen, die 
rund 9.000 Mitarbeiter und 1.500 Aus-

zubildende beschäftigen. Nach der 
Handwerksordnung haben die Kreis-
handwerkerschaften die Aufgabe, die 
Gesamtinteressen des selbstständigen 
Handwerks sowie die Interessen der 
Innungen wahrzunehmen.

Themen dieses intensiven Austauschs 
waren: Bürokratieabbau (O-Ton Stoll: 
„Wir wollen gezielt Gesetze an prak-
tischen Beispielen benennen, die so-
fort wegfallen können.“), Fachkräfte-
mangel (Stoll, der auch Mitglied im 
CDU-Landesvorstand ist, berichtete 
auch über das Papier der Landes-CDU 
zur Fachkräfte-Offensive BW), Fach-
kräftezuwanderung aus dem Ausland 
- Gesetze vereinfachen, Situation der 
Auszubildenden, Stärkung der dualen 
Ausbildung (O-Ton Stoll: „Kein Ab-

schluss ohne Anschluss.“), Probleme 
bei Betriebsübergabe und Nachfolge-
regelung, Transformation zur Klima-
neutralität, Mobilität, Steuern, Renten, 
Meisterprämien (O-Ton Stoll: „Mehr 
Meister als Master.“), Förderung von 
Wohnraum für Azubis, mehr Förderung 
für eine überbetriebliche Ausbildung, 
mehr Geld für Bildung und Sprache. 

Ziel des Gesprächs war es auch, Netz-
werke zu bilden und Themen direkt in 
die Politik einzuspielen, wenn Sie auf-
poppen. Man hat sich für einen dauer-
haften Austausch ausgesprochen. �

Ralf Stoll (Kreisvorsitzender),

r.stoll@renosan.de

(V. l. n. r.) Kreishandwerksmeister Uwe Wöhrle, MIT-Kreisvorsitzender Ralf Stoll und Geschäftsführer der Kreishandwerkschaft Ulm Thomas Jung.

Antrittsbesuch bei der 
Kreishandwerkerschaft 
Ulm
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„Gestern riefen wir God save the King und heute God save 
Mannheim“, rief Innenminister Thomas Strobl beim 43. Kur-
pfälzer Frühschoppen des Mittelstandes in das mit 1.200 Gäs-
ten voll besetzte Festzelt auf dem Mannheimer Maimarkt.

Zuvor hatte der Kreisvorsitzende der Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion Mannheim, Stadtrat Alexander Fleck, den dies-
jährigen Frühschoppen mit einem lauten „Grüß Gott“ urig er-
öffnet. In seiner Begrüßung hob Fleck insbesondere zwei Gäste 
hervor. Zum einen den Ersten Bürgermeister der Stadt Mann-
heim, Christian Specht, der dieses Jahr für das Amt des Ober-
bürgermeisters in der Quadratestadt kandidiert und dem man 
große Chancen zuschreibt, zum ersten Mal in der Geschichte 
dieses Amt für die CDU zu erringen. Zum anderen ein echtes 
Kurpfälzer Original, dessen Namen wie kein zweiter in der Stadt 
am Neckar und Rhein für den Fußball steht: Klaus Schlappner, 
alias „Schlappi“. 

1.200 Besucher sorgen für Festzeltstimmung

God save Mannheim
Thomas Strobl zu Gast beim 43. Kurpfälzer Frühschoppen

Alexander Fleck, Thomas Strobl, Christian Specht (v. l. n. r.)

Ihr kompetenter Partner für

Kunststoffspritzguss  und  Formenbau
§

§

§
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MIM

Kunststoff

Herbert Kaut GmbH & Co. KG  
Winterlinger Str. 16
72488 Sigmaringen
Tel.: 07571/18201-0
info@kaut.info  
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Inhaltlich ging Fleck auf die beiden großen Problemstellungen 
für die mittelständische Wirtschaft in der Metropolregion ein. 
Er prangerte die hohen Energiekosten an und machte diese für 
zahlreiche Pleiten verantwortlich. Er sprach bewusst von „Plei-
ten“ und nicht von „Insolvenzen“, da Robert Habeck die Be-
deutung dieses Wortes nicht kenne. Einen Wirtschaftsminister, 
der nicht einmal solche Grundbegriffe kenne, könne man sich 
in Deutschland nicht leisten. Zudem ging er auf den Verkehrs-
versuch in der Stadt ein, der angesichts der vielen weiteren 
Baustellen zur Unzeit komme, und bezeichnete diesen als Flop. 
„Dieser Verkehrsversuch darf nicht verstetigt werden. Hoffen 
und beten wir, dass der Heilige Geist auch mal im Gemeinderat 
vorbeischaut und die grün-rot-rote Mehrheit erleuchte.“

Nach weiteren Grußworten der Mitveranstalter von Peter Gas-
sert (BDS) und Matthias Wilkes (MIT Bergstraße) schritt der 
Innenminister des Landes, Thomas Strobl, zum Rednerpult, um 
in seiner Rede die Seele des Mittelstandes zu massieren. Er hob 

den Mittelstand als Rückgrat der Wirtschaft und Garant für 
den Wohlstand des Bundeslandes hervor. Oftmals seien mittel-
ständische Unternehmen Familienunternehmen. Der Minister 
führte mit Ironie und Witz aus, dass man da wohl im Bundes-
wirtschafsministerium etwas falsch verstanden habe und pran-
gerte so die familiären Verstrickungen um Robert Habeck an. 
Strobl kritisierte weiter die fehlerhafte Energiepolitik und die 
Abschaltung der letzten deutschen Atomkraftwerke, die gerade 
in der Energiekrise besonders wichtig seien, um die Versorgung 
mit Strom zu gewährleisten. Wie viele namhafte Politiker kriti-
sierte auch Strobl die Bürokratisierung im Land.
Als Dank für seine Rede erhielt Strobl neben lobenden Worten 
von Achim Bauer (Kreishandwerkerschaft) den obligatorischen 
Spargelkorb aus den Händen des Vorsitzenden des Kreisbauern-
verbandes, Wolfgang Guckert. Bevor Alexander Fleck den 
43. Frühschoppen des Mittelstandes offiziell schloss und bereits 
zum 44. Frühschoppen am 05.05.2024 einlud, stimmten die 
Gäste unter den gewaltigen Klängen des Musikvereins Mann-
heim-Friedrichsfeld 1960 zunächst die Nationalhymne und 
dann das Badener Lied an. 

„Die Organisation dieser Veranstaltung liegt bei der MIT Mann-
heim und ist jedes Jahr eine Mammut-Aufgabe. Ich bin daher er-
leichtert, dass alles so gut gelaufen ist und freue mich über den 
großen Zuspruch, den wir erhalten haben. Ich freue mich schon 
auf den Frühschoppen im nächsten Jahr“, so der zufrieden, aber 
auch erschöpft wirkende Kreisvorsitzende Fleck.�

Alexander Fleck (Kreisvorsitzender), 

alexander-fleck@t-online.de,

mit-mannheim.de

Strahlende Gesichter und ausgelassene Stimmung

 (V. l. n. r.) Wolfgang Guckert (Vorsitzender Kreisbauernverband Rhein-
Neckar), Christian Specht (Erster Bürgermeister der Stadt Mannheim), 
Ulrich Bauer (Bezirksvorsitzender MIT Nordwürttemberg), Inka Sarnow 
(Stv. Landesvorsitzende MIT BW), Thomas Strobl (Stv. Ministerpräsident 
und Innenminister des Landes Baden-Württemberg), Alexander Fleck 
(Kreisvorsitzender MIT Mannheim und Stadtrat) und Rolf Buttkus (Be-
zirksvorsitzender MIT Nordbaden) 

Frei geplante Architektenhäuser. Für Menschen, die ihren eigenen 
Weg gehen. Vor allem wenn es um die Gestaltung ihres Zuhauses 
geht.

... Ideen keine Grenzen zu setzen.

Freiheit heißt, ...

weberhaus.de
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Fabian Wendenburg hat am 1. Mai 
sein Amt als Hauptgeschäftsführer der 
Mittelstands- und Wirtschaftsunion 
angetreten. Zuvor arbeitete Wenden-
burg als Geschäftsführer des Verbandes 
„Familienbetriebe Land und Forst“ in Ber-
lin, für den er seit 2018 tätig war.
 
Nach seinem Magister in Politikwissen-
schaft, Regionalwissenschaften Nord-
amerika und Europarecht in Bonn erwarb 
Wendenburg an der Johns-Hopkins-Uni-
versität in Bologna und Washington, D. C.  
in internationalen Wirtschaftswissen-
schaften einen Master-Abschluss. Nach 
Tätigkeiten bei den Beratungshäusern 
McKinsey und Brunswick wurde er 2009 
Referent in der Hauptstadtrepräsentanz 
der Linde Group in Berlin. Von dort wurde 

er Büroleiter der parteilosen Berliner Wirt-
schaftssenatorin Sybille von Obernitz, be-
vor er 2013 zum Bundesverband der Deut-
schen Industrie (BDI) wechselte. Dort 
war er unter anderem stellvertretender 
Abteilungsleiter der Abteilungen für 
Außenwirtschaftspolitik und zuletzt in der 
Abteilung Strategische Planung. Bei der 
MIT tritt Wendenburg die Nachfolge von 
Thorsten Alsleben an, der als Geschäfts-
führer zur Initiative Neue Soziale Markt-
wirtschaft (INSM) wechselte.

Ebenfalls zum 1. Mai nahm Bastian Po-
phal seine Tätigkeit als neuer Referent für 
Arbeit und Soziales und zugleich Justiziar 

der Mittelstands- und Wirtschaftsunion 
auf. Die Stelle war seit Dezember vakant. 
Der 37-jährige Arbeitsrechtler arbeitete 
zuvor beim Handelsverband Deutsch-
land (HDE) als Referent für Arbeits- und 
Sozialrecht sowie beim bpa Arbeitgeber-
verband, der die privaten Pflegedienste 
vertritt. Bastian Pophal hat in Kiel Jura 
mit dem Schwerpunkt Wirtschafts- und 
Steuerrecht studiert. Sein Referendariat 
absolvierte er am Brandenburgischen 
Oberlandesgericht mit Stationen in Berlin 
und Brandenburg.
 
Die MIT-Bundesvorsitzende Gitta Conne-
mann: „Der Druck für kleine und mittlere 
Betriebe ist so groß wie nie – wirtschaft-
lich und politisch. Die Mischung aus Kri-
sen und Regularien ist toxisch. Die MIT ist 
die politische Stimme für den Mittel-
stand, der für die Ampel erkennbar keine 
Bedeutung hat. Umso wichtiger ist höchs-
te personelle Schlagkraft. Mit Fabian 
Wendenburg führt ein ausgewiesener 
Wirtschaftsexperte und hervorragender 
Netzwerker unsere Vereinigung. Bastian 
Pophal ist ebenfalls ein Gewinn für die 
MIT. Beide Berufungen zeigen: Wir bauen 
unsere Professionalität weiter aus.“�

Dr. Juliane Berndt (Leiterin Kommunikation),

info@mit-bund.de,

mit-bund.de

Fabian Wendenburg, Hauptgeschäftsführer der 
Mittelstands- und Wirtschaftsunion

Bastian Pophal, Referent für Arbeit und Soziales 
und zugleich Justiziar der Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion

Personelle Neuauf-
stellung in der MIT-
Bundesgeschäftsstelle
Wendenburg übernimmt als Hauptgeschäftsführer der MIT –  

Pophal wird Referent für den Bereich Arbeit und Soziales

MIT Bund
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Landesmittelstandstag

MIT Land

8. Juli 2023

Kongresshaus 

Baden-Baden

Gäste sind herzlich willkommen. Wir bitten um vorige Anmeldung.
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Am Landesmittelstandtag trete 
ich zur Wiederwahl als Landes-
vorsitzender der MIT Baden-

Württemberg an. Seit zwei Jahren bin 
ich Landesvorsitzender der MIT und 
war davor bereits acht Jahre Teil des 
Landesvorstands.

Politische Verlässlichkeit

In den letzten Jahren haben wir die MIT 
Baden-Württemberg mit einer steten 

Kernbotschaft zu einer Konstante im 
politischen Alltagsleben gemacht. Mit 
unseren drei Kernforderungen von indi-
vidueller Freiheit, Eigenverantwortung 
und dem Leistungsprinzip haben wir 
spürbar Einfluss auf die Inhalte der 
CDU genommen. Dabei haben wir nicht 
mit der Keule, sondern mit dem Florett 
agiert und strategisch dort gehandelt, 
wo wir den größten Nutzen oder die 
stärkste Reaktion erwarten durften. 

Mit diesem Ansatz haben wir bereits 
eines der drei messbaren Ziele erfüllt: 

nämlich das, die MIT zur erlebbaren 
Lobby für den Mittelstand aufzubauen. 
Auch sind wir ein verlässlicher Partner 
für die CDU geworden, der zwar aus-
teilt und kritisiert, aber immer offen, 
direkt und mit klaren Argumenten, nie 
unfair oder geheim. Diese offene Kom-
munikation hat viel Vertrauen zurück-
gebracht und ist ein weiterer mess-
barer Bestandteil der letztmaligen 
Agenda. 

Mittelständisches Profil

Mit dem Begriff des Mittelstands 
scheint man in der Politik aktuell nicht 
mehr viel anfangen zu können. Auf 
europäischer Ebene scheitert es daran, 
dass es in anderen Ländern einen der-
art strukturierten Mittelstand mit vie-
len Hidden Champions gar nicht gibt. 
Auf nationaler Ebene scheitert es oft 
am Unverständnis, wie Mittelstand 
funktioniert.

Wir werden somit aufklären, werben 
und fordern, dass es weniger Staat be-

Hohe Luftqualität und angenehme Temperaturen 
steigern das Wohlbefinden und die Leistungsfä-
higkeit. Dafür stehen unsere hochwertigen Luft-
durchlässe, Kühldecken und das System der 
Betonkerntemperierung, die eine optimale und 
zugfreie Raumluftströmung gewährleisten. 

In enger Zusammenarbeit mit Bauherren, 
Ingenieurbüros und Architekten entwickeln 
wir maßgeschneiderte luft- und klimatechni-
sche Anlagen aller Art – bedarfsgerecht und 
ressourcenschonend. 

Lassen Sie sich kompetent beraten! 

Kiefer Klimatechnik GmbH • Heilbronner Straße 380-388 • 70469 Stuttgart                                
Telefon +49 (0) 711 81 09-0 • E-Mail: info@kieferklima.de 

Dr. Bastian Atzger, 
Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg

Landesmittelstandstag 2023

Weiter mit  
klarer Kante
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darf. Wir benötigen keine politisch ge-
lenkte „Transformation der Wirtschaft“. 
Die Wirtschaft transformiert sich 
selbst anhand des sich verändernden 
Marktes. Wer das nicht versteht, dem 
werden wir zum entsprechenden Er-
kenntnisgewinn verhelfen.

Klare Zielrichtung

Als Landesvorsitzender werde ich 
somit weiterhin dafür einstehen, dass 
wir unsere Inhalte im internen Dis-
kurs erarbeiten und unsere Positio-
nen selbstbewusst vertreten. Die MIT 
hat sich stark vernetzt. Sie wird diese 
Netzwerke weiter ausbauen und ihren 
Einfluss durch internen wie externen 
Druck auf die Politik weiter ausbauen.

Auch werden wir klar kommunizie-
ren, dass unsere Unterstützung allein 
davon abhängt, wie viele unserer Inhal-
te den Weg in Wahlprogramme und in 
die politische Arbeit finden. Unsere ak-
tiven Mitglieder sollen nicht nur an den 
Verhandlungstisch, sie sollen auch tra-
gende Funktionen in der Politik über-
nehmen. Für unsere Inhalte und unsere 
Mitglieder möchte ich als Landesvor-
sitzender die Weichen stellen.

Wir haben die Kompetenz, die Er-
fahrung und die Motivation, in der Wirt-

schaft erfolgreich zu sein. Nutzen wir 
diese Mittel auch, um eine moderne, 
inhaltsorientierte und spürbare Kraft in 
der Landespolitik zu sein. Gerade in Zei-
ten, in denen ein überbordender Staat 
nach den Rechten und Werten von Bür-
gern und Unternehmen greift, braucht 
es eine lautstarke und einende Stimme 
für den Mittelstand. Und die muss den 
Zungenschlag der MIT haben. 

Für all das möchte ich auch in den kom-
menden beiden Jahren als Ihr Landes-
vorsitzender einstehen.�

Dr. Bastian Atzger,

info@atzger.eu

GAPLATEC GmbH | Wacholderstr. 27  | D-71723 Großbottwar
Tel: (+49) 7148 16 66 010 | anfrage@gaplatec.de | www.gaplatec.de

Wir planen innovative Großküchensysteme komplett mit  
Ablufterfassung, Kälteanlagen, Wärmerückgewinnung mit wenigen 

Schnittstellen und kurzen Wegen für Ihren nachhaltigen Erfolg.

Wir machen aus Ihrer Kantine ein Mitarbeiterrestaurant! 
Statt 2 Std. Nutzung eine Zonierte Nutzung über den gesamten Arbeitstag
Kein Schlange stehen sondern individuelle Insellösungen autark gestaltet 

 
Steckbrief

• 44 Jahre, KV Ravensburg
• Strat. Marketing Manager und Markt-Analyst
• Über zehn Jahre selbstständig tätig
• Promovierter Wirtschaftswissenschaftler
• Politische Erfahrung:
	 • Mitglied im Landesvorstand seit 2012
	 • Mitglied im Präsidium seit 2015
	 • Bezirksvorsitzender WüHo 2015 - 2021
	 • Ehem. Stv. Ortsvorsitzender CDU Aichstetten 
• Mitverfasser des „MIT-Grundsatzprogramms“ 2016/2017
• Mitglied im CDU-Landesfachausschuss Europa
• Mitglied im CDU-Bezirksfachausschuss Wirtschaft
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HIGH-END PRÄZISION AUS SCHRAMBERG
Die PIT Präzisionstechnik und Handels GmbH ist als Drehteilehersteller ein leistungsstarkes, mittelständisches 
Unternehmen mit zwei Werken, das auf die Bau-, Medizin-, eBike- und Automobilindustrie spezialisiert ist.

PIT - Production in Time I Zerspantechnik und Handels GmbH
Dr. – Konstantin – Hank - Str. 16 I 78713 Schramberg - Sulgen 
Telefon 07422 23614 I Telefax 07422 23514 | info@productionintime.com         www.productionintime.com

+30 
Jahre Erfahrung

4000m2
Produktionsfläche

+40
Mitarbeiter

Es ist an der Zeit, dass man Dinge, die 
in direkten Zusammenhang zueinander-
stehen, auch so erkennt und benennt.

Der Schrei nach (neuem) Wohnraum ist 
laut und überall hörbar, doch das war 
es dann auch. Zur Wahrheit gehört und 
es wäre seriöser und verantwortungs-
voller, sich dann auch in gleicher Weise 
um die Hemmschuhe dieser Forderung 
zu kümmern und nicht noch zusätz-
lichen Stolpersteine zu „erfinden“.

Fangen wir ganz von vorne an: Neue 
Bauplätze sind Mangelware und bei der 
Ausweisung gilt das Sankt-Florians-
Prinzip: Wohnraum ja, aber nicht bei 
mir. Bei Nachverdichtung bzw. Sanie-
rung ist es ebenso. Jeder will es, aber 
nur, wenn es außerhalb seines Dunst-
kreises ist. Wie so oft: Worthülsen.

Oft platzt bereits bei der Finanzierung 
der Traum: Der Durchschnittsverdienst 

vieler, auch bei mehreren Verdienern, 
reicht nicht aus, um diese Art der Alters-
absicherung zu verwirklichen. Früher 
ging das, warum jetzt nicht mehr?

Liegt es vielleicht daran, dass viele 
Gemeinden zu glauben scheinen, sie 
müssten sich als Co-Bauherr produzie-
ren? Vorgaben über Größe (Wohnun-
gen oder Eigenheim), Art der Heizung, 
Form der Mobilität, Beschaffenheit 
der Materialien, Mietpreise und vieles 
mehr geben, ohne eigene finanzielle 
Verantwortung, willigen Bauherren 
ein zu enges Korsett. Fragile Vorgaben 
(Pellet, Gas oder doch jetzt gar Wärme-
pumpen, Grundsteuer, Materialkosten 
mit CO2-Abgaben, Bauvorschriften…) 
behindern Planung und Umsetzung. 
Dies stimuliert weder den Familien-
vater noch den Investor zum Bauen. 
Facharbeitermangel und Lieferketten 
tun ein Übriges. Ein Mietrecht, wel-
ches anscheinend nur Rechte und 

keine Pflichten kennt, ergänzt den Ein-
druck. Das Rufen nach neuem Wohn-
raum ist zur oberflächlichen Floskel 
degeneriert, da die Taten fehlen. 

Vergessen wir nicht: Die Bauwirtschaft 
war bis dato immer der Indikator für 
wirtschaftliche Prosperität. Er stottert, 
wird abgewürgt. Dies wird sich auch auf 
dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt, 
dem Steueraufkommen usw. in der Zu-
kunft bemerkbar machen. Es ist fast in-
fantil, nach Wohnraum zu schreien und 
zugleich alles zu tun, damit es zum teu-
ren Luxusgut wird und somit nicht mehr 
finanzierbar ist. Drohende Zwangs-
sanierungen und unausgegorene Kon-
zepte sind Mühlensteine am Hals der 
Eigentümer. Sie schrecken ebenso ab, wie 
Politiker, die volatile Vorgaben machen, 
die mit der Realität nichts gemein haben. 
Investitionen brauchen Verlässlichkeit. 
Daher der Aufruf an alle: Lösungen statt 
Worthülsen!�

Ruth Baumann,

r.baumann@baumann-co.de

Alle reden vom Bauen –  
aber wer kann die Zeche  
noch bezahlen?

Ruth Baumann, Beisitzerin im Bundesvorstand 
der MIT und CDU sowie Präsidiumsmitglied 
der MIT Baden-Württemberg
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Nach seiner Ausbildung zum Kaufmann 
war Holger Anhäußer (60) 12 Jahre bei 
der Bundeswehr und bei den kanadischen 
Streitkräften in Lahr. Nach Abschluss der 
Fachhochschulreife (Bundeswehrfach-
schule) arbeitete er im Vertrieb, was ihn 
2019 in die Selbstständigkeit führte. Mit 
seiner kleinen Handelsvertretung QuoXX 
vertreibt er nachhaltige Werbemittel, die 
max. in Europa hergestellt werden. Er 
kennt jede Produktionsstätte mit seinen 
Mitarbeitenden persönlich. 
Zusätzlich engagiert er sich bei BNI 
(Business Networking International) und 
bringt unterschiedliche Unternehmer 
an einen Tisch. Hier treffen sich mittel-
ständische Unternehmer, um sich zu 
unterstützen und durch Empfehlung zu 
mehr Geschäft zu gelangen und ihren 
Umsatz zu steigern. 
Wenn darüber hinaus noch Zeit bleibt, 
entspannt sich Anhäußer beim Bogen-
schießen oder auf dem Rennrad und sau-
niert für sein Leben gerne.�

Holger Anhäußer,

h.anhaeusser@posteo.de,

handelsagentur.quoxx.de

Holger Anhäußer 
Unternehmer
MIT Lörrach 

„… ich mir sicher bin, dass wir in 
der Gemeinsamkeit stärker sind, 
dadurch viel mehr politisch bewe-
gen können und den Mittelstand 
somit stärken.“ 

Passion für Verhalten und Strategie führ-
te Seline Käfer in die Personalentwicklung 
und Change Management. Sie studierte 
Psychologie und Wirtschaftspsychologie, 
sammelte erste Projekt- und Führungs-
erfahrungen bei Marevest Beteiligungs 
GmbH und Accenture und ist nun als stra-
tegische Personalentwicklerin bei Adolf 
Würth GmbH & Co. KG tätig. Parallel zum 
Studium schloss sie eine zweijährige sys-
temische Coaching-Ausbildung ab und ist 
selbstständig als Psychologin tätig. 

Derzeit betreibt sie als leidenschaftliche 
Jägerin mit STATE of nature einen On-
line-Marktplatz für gebrauchte und neue 
Jagd-Kleinanzeigen, der sich auf Nach-
haltigkeit und Umweltschutz fokussiert.

Die 24-Jährige ist zudem im Ehrenamt als 
JU-Kreisvorstand Main-Tauber und stell-
vertretende Kreisvorsitzende der MIT 
Main-Tauber engagiert.  Außerdem be-
treibt sie in ihrer Freizeit gerne Sport.�

Seline Käfer, 

kaefer.seline@gmail.com,

stateofnature.eu

Sascha Moos
Bautechniker, Bauunternehmer

MIT Ostalb 

Seline Käfer 
Personalentwicklerin

MIT Main-Tauber 

„… vor allem junge Menschen 
den Austausch in Wirtschaft und 
Politik mitgestalten sollten, um 
wertvolle Impulse und Inspiratio-
nen zu stärken.“ 

„… ich als selbstständiger Bau-
unternehmer die aktuellen und 
zukünftigen Probleme sehe, so 
dass ich mich hier einbringen und 
deutlich entgegenwirken möchte.“

Sascha Moos (37) absolvierte im Jahre 
2008 erfolgreich als Kammersieger seine 
Ausbildung zum Straßenbauer. Um seine 
Kenntnisse auszubauen, bildete er sich 
sofort im Anschluss noch zum Staatl. ge-
prüften Bautechniker weiter.

Seit 2014 ist Moos selbstständig: Die Bau-
unternehmung Moos ist bisher zu 90 % 
im privaten Bau tätig. Als Erd- und Tief-
bauer hebt Moos mit seinem Team die 
Baugrube für den Keller aus und gestaltet 
gleichzeitig auch den Garten mit. Bagger-
arbeiten und Hofbefestigungen gehören 
ebenso zu seinem Repertoire wie auch 
Gartenarbeiten und Winterdienste. Sein 
Lkw fährt auch für andere Unternehmen. 
Ein echtes Allround-Unternehmen!
Moos engagiert sich außerdem als Vor-
sitzender des Ortsverbandes Ellwangen. 
Seine Freizeit verbringt er am liebsten 
mit seiner Familie und genießt die Zeit, in 
der er mit seinen Kindern etwas unter-
nehmen kann.�

Sascha Moos,

info@bauunternehmung-moos.de,

bauunternehmung-moos.de
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Ist Ihre Stellenanzeige eine Bewerbung 
wert? Diese Entscheidung dauert oft 
nur einen Wimpernschlag – dann haben 
sich die ersehnten Talente für oder 
gegen Ihren Job und Ihr Unternehmen 
entschieden. Und das auf einem Markt, 
der weiterhin von Arbeiterlosigkeit 
und Fachkräftemangel bestimmt ist. 

Eine Entscheidung gegen die eigene 
Stellenanzeige bedeutet aber nicht 
nur, dass dem Unternehmen nach wie 
vor Mitarbeitende fehlen. Zudem spü-
ren auch 60 % der Betriebe bereits 
einen Produktivitätsverlust aufgrund 
unbesetzter Stellen (Stepstone Studie: 
Report Arbeitgeberattraktivität 2020). 

Neben den Umsatzeinbußen steigen 
gleichzeitig die Vakanzkosten bis zur 
Besetzung der ausgeschriebenen Posi-
tion schnell in den 5-stelligen Bereich.

Bedingt durch die Verhältnisse am 
Arbeitsmarkt ist es umso wichtiger, 
das Instrument der Stellenanzeige 
möglichst effizient und erfolgreich 
einzusetzen.

Doch wie wird das eigene Jobangebot 
eine Bewerbung wert? Wie hebt sich 
die eigene Stellenanzeige von vielen 
anderen ab? Wichtig sind dabei unter-
schiedliche Aspekte, die es zu be-
achten gilt.

Wandel im Suchverhalten

Zuerst einmal ist es unumgänglich, sich 
mit dem geänderten Suchverhalten 
der Talente auseinanderzusetzen. Laut 
einer Stepstone-Studie suchen mittler-
weile mehr als zwei Drittel der Kandi-
dat/-innen auf Internet-Jobbörsen nach 
ihrer nächsten Anstellung. Als logische 
Schlussfolgerung steigt der Anteil der 
Interessierten, die mobile Endgeräte 
nutzen, ebenfalls. Gleichzeitig nimmt, 
bedingt durch das geänderte, schnelle-
re Suchverhalten, die Aufmerksamkeit 
auf einzelne Teile der Stellenanzeige 
deutlich ab. 

Kriterien für die  
erfolgreiche Stellenanzeige

Eindeutig und prägnant
Was wird wo von wem und wann ge-
sucht? Eine klare Struktur mit knappen, 
treffenden Informationen ist das A und 
O. Alles Weitere ergibt sich, wenn ers-
tes Interesse geweckt ist. Davor müs-
sen alle entscheidenden Informationen 
auf den Punkt gebracht werden. Dabei 
ist ein aussagekräftiger und selbster-
klärender Stellentitel unumgänglich. 
Vermeiden Sie hier und im Anzeigen-
text beispielsweise:
•	 einen Mix verschiedener Sprachen, 

z. B. Deutsch und Englisch
•	 Berufsbezeichnungen, die nur in 

Wirtschaft

DIN A4 hoch.indd   1 03.04.23   11:00

Ist Ihre Anzeige eine 
Bewerbung wert?
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Ihrer eigenen, unternehmens-
internen Sprache vorkommen

•	 Abkürzungen wie „kaufm. Mit-
arbeiter (m/w/d)“

Klarer Aufbau  
einer Stellenanzeige

Bauen Sie alle Ihre Stellenanzeigen 
nach dem gleichen Muster auf. Einheit-
lichkeit und Klarheit sagen mehr aus 
als abgedroschene Phrasen. 

Visueller Content  
versus Textpassagen

Ein weiterer, nicht zu unterschätzender 
Punkt ist die Informationsaufnahme: 
Visueller Content sollte in Stellen-
anzeigen einen möglichst hohen An-
teil einnehmen. Etwa 90 % der ans 
Gehirn übermittelten Informationen 
sind rein visuell (Toushenne 2022). Zu-
dem reagieren etwa 40 % der User bes-
ser auf visuellen Content als auf Text. 
Anzeigen mit integrierten Videos er-
halten sogar etwa ein Drittel mehr Be-
werbungen – hätten Sie das gedacht?

Tipp: Weniger Text ist mehr.

Richtige Ansprache und  
konkrete Kontaktdaten

Neben dem klaren Aufbau ist die richti-
ge Zielgruppen-Ansprache ebenfalls ein 
Muss für den Erfolg der Stellenanzeige. 
Dabei unterscheiden sich Zielgruppen 
durch demografische, sozioökonomische, 
verhaltensorientierte, psychografische 
und vakanzspezifische Merkmale. Umso 
wichtiger, mit der Anzeige die richtige 
Zielgruppe zu erreichen. Je nach Unter-
nehmenskultur kann schon die Ansprache 
per „Du“ oder „Sie“ den entscheidenden 
Unterschied ausmachen. Auch die Tonali-
tät, die Sie in der Anzeige nutzen, muss 
Bewerbende aus der Wunsch-Zielgruppe 
auf den ersten Blick ansprechen. Was 
nützt es, eine Stellenanzeige mit reich-

lich branchenspezifischen Fachbegriffen 
und Fremdwörtern auszuschmücken, 
wenn doch eigentlich in klarer Sprache 
formulierte Informationen genau die 
Wunschkollegen/-innen ansprechen?

Merke: Welche Sprache spricht die 
Zielgruppe der Stellenanzeige?

Kleiner, aber feiner Tipp: Und mal 
ganz ehrlich: Wie viel ansprechender 
und verbindlicher ist es doch, einen 
namentlich genannten Kontakt zu 
haben anstatt einer anonymen Be-
werbungsadresse? Auch das sagt 
bereits eine Menge über die eigene 
Firmenphilosophie aus.

Gehalt

Schon gewusst? Für 96 % aller Talente 
ist die Info zum Gehalt entscheidend. 
Ihre Stellenanzeige gewinnt an Re-
levanz, wenn Sie zumindest eine Ge-
haltsspanne angeben. Zudem werden 
in naher Zukunft Unternehmen auch 
rechtlich strengere Regeln einhalten 
müssen, was die Gehaltstransparenz in 
Anzeigen betrifft. 

Rechtliche Richtlinien

Bei allen Freiheiten sind rechtliche 
Vorschriften nicht zu unterschätzen. 
Als Beispiel: Durch korrektes Gendern, 
bspw. (m/w/d), erhöht sich nicht nur 
die Gruppe der Angesprochenen. Nicht 
zu gendern, kann auch schnell finan-
zielle Folgen haben. 

Sie haben weitere Fragen? Stepstone hat 
Antworten. Die Arbeitsmarktexperten/-
innen bieten regelmäßig kostenfreie We-
binare zum Thema „Stellenanzeigen Step 
by Step“ an. Ob als Basis-Version oder 
Deep Dive für Fortgeschrittene – kom-
pakt, remote und kostenfrei. Einfach teil-
nehmen und Ihre Stellenangebote sind 
sicher schon bald mehr als eine Be-
werbung wert!�

Pressteile
Presswerkzeuge

www.sixt-gmbh.de 

Ihr Partner… von der 
 Entwicklung bis zur Serie.

Sixt GmbH Rudolf-Diesel-Str. 1 · 71106 Magstadt
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Mit Inkrafttreten des „Übereinkommen über ein Einheitliches 
Patentgericht“ (EPGÜ) am 1. Juni 2023 wird eine Umgestaltung 
des Europäischen Patentsystems in die Wege geleitet. Mit Ein-
führung des „europäischen Patents mit einheitlicher Wirkung“ 
(sog. Einheitspatent) wird eine weitere Option neben dem so-
genannten europäischen Patent geschaffen, um technische Er-
findungen grenzüberschreitend zu schützen. 
Bisher muss das europäische Patent in jedem Land einzeln an-
gemeldet und aufrechterhalten werden. Dies ist für Patent-
inhaber nicht nur äußerst komplex und aufwendig, sondern 
auch kostspielig. Durch das Einheitspatent sollen die Kosten 
und der Verwaltungsaufwand sinken, indem dieses zentral vom 
Europäischen Patentamt (EPA) verwaltet wird. Nach Erteilung 
ist das Einheitspatent derzeit in den 17 Mitgliedsländern wirk-
sam, die das Übereinkommen ratifiziert haben. 
Außerdem sollen Streitigkeiten über Einheitspatente sowie 
europäische Patente künftig vom Einheitlichen Patentgericht 
(kurz: EPG) behandelt werden. Entscheidungen des EPG sind in 
allen teilnehmenden Staaten wirksam. Für europäische Patente 
besteht für einen Zeitraum von sieben Jahren allerdings eine pa-
rallele Zuständigkeit nationaler Gerichte.
Ein solches Gericht ist im EU-Raum eine wichtige Neuerung: 
Bisher waren für europäische Patente die nationalen Gerichte 
zuständig. Bei anderen gewerblichen Schutzrechten in der EU, 
wie Unionsmarken oder Gemeinschaftsgeschmacksmustern, 
werden zwar bereits Amtsverfahren vor dem Amt der Europäi-

schen Union für geistiges Eigentum (EUIPO) zentral behandelt. 
Verletzungsverfahren entscheiden bei diesen IP-Rechten aber 
nach wie vor die nationalen Gerichte. 
Für bestehende europäische Patente besteht jedoch die 
Möglichkeit, die Zuständigkeit des EPG auszuschließen (so-
genanntes „Opt-Out“). Dies kann sinnvoll sein, um die Gefahr 
eines zentralen Nichtigkeitsangriffs zu verringern. Streitig-
keiten, die europäische Patente betreffen, können dann zu-
mindest noch für eine Übergangszeit von bis zu 14 Jahren vor 
den zuständigen nationalen Gerichten vorgebracht werden. Die 
Opt-Out-Regel gilt jedoch nicht für das neue Einheitspatent.

Schutz für Designs

Ästhetische Gestaltungsformen können über das „eingetragene 
Design“ (auch „Geschmacksmuster“) vor unberechtigter Nut-
zung geschützt werden. 
Solche eingetragenen Designs bzw. Geschmacksmuster ent-
falten nur im Land der Eintragung Schutz. Für EU-weiten Schutz 
kann ein Gemeinschaftsgeschmacksmuster angemeldet wer-
den, welches in allen 27 Mitgliedsstaaten geschützt ist. Voraus-
setzung für die Eintragung ist in allen Ländern, dass das Design 
ein Muster oder Modell ist und eine gewerbliche Nutzbarkeit, 
Neuheit und Eigentümlichkeit aufweist. Im Gegensatz zum 

Patentschutz in der EU –  
das neue Einheitspatent 
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Patent prüft das EUIPO aber nicht, ob diese Voraussetzungen 
vorliegen. Damit erhält man zwar in der Regel zügig eine Ein-
tragung. Ob das Gemeinschaftsgeschmacksmuster schutz-
würdig ist, stellt sich aber immer erst in einem streitigen Ver-
fahren heraus. 
Eine Besonderheit stellt das „nicht eingetragene Gemein-
schaftsgeschmacksmuster“ dar. Hier entsteht ohne Eintragung 
automatisch ein dreijähriger Schutz für ein neues Design, so-
bald es offenbart wird. Dies soll denjenigen ein Sicherheitsnetz 
bieten, die es versäumt haben, das neue Design rechtzeitig 
anzumelden. In den Genuss dieser Sonderregelungen kom-
men jedoch nur Geschmacksmuster, die die oben genannten 
Voraussetzungen für eine Eintragung erfüllen. Ein späteres ein-
getragenes Design ist nicht möglich, da es nach der einjährigen 
Schonfrist an der Neuheit fehlt. 

Schutz von Marken 

Unternehmen haben ferner die Möglichkeit, auf EU-Ebene 
Unionsmarken (auch „EU-Marke“) zu schützen. Unionsmarken 
verleihen dem Markeninhaber mit einer einzigen Eintragung 
beim EUIPO Schutz in allen EU-Mitgliedstaaten. Als Marke kön-
nen z. B. Wörter, Grafiken oder Wort-/Bild-Kombinationen ge-
schützt werden. 
Ohne Eintragung ist eine Marke nur in seltenen Ausnahme-
fällen geschützt, bspw. wenn die Marke durch umfangreiche 
Benutzung Bekanntheit erlangt hat. Dieser Nachweis gelingt 
jedoch äußerst selten, so dass bei der Marke wie beim Patent 
ohne Eintragung praktisch kein Schutz entsteht.

Zusammenfassung und Handlungsempfehlung

Das EPGÜ ist ein wichtiger Schritt zur Vereinfachung der Patent-
eintragungsverfahren auf EU-Ebene und lehnt sich in Hinblick 
auf den territorialen Schutz an das EU-Geschmacksmuster bzw. 
die EU-Marke an. Wie bei diesen IP-Rechten kann aber auch 
beim Einheitspatent ein flankierender Schutz durch nationale 
Patente interessant sein, um zentralen Nichtigkeitsangriffen 
vorzubeugen. Unionsmarkeninhaber kennen dies: Wird die EU-
Marke von einem Dritten erfolgreich angegriffen, verliert sie 
ihren Schutz in allen EU-Mitgliedsstaaten. Insofern bringt das 
neue Einheitspatent Vorteile (geringere Kosten, einheitliche 
Verwaltung, weitreichender Schutz), aber auch Nachteile (zen-
trale Nichtigkeitsangriff), sodass wie bei Designs und Marken 
im Einzelfall abgewogen werden muss, ob das gewünschte IP-
Recht national oder EU-weit geschützt werden soll.
Die obigen Ausführungen sind allgemein gehalten und können 
Besonderheiten des Einzelfalls nicht berücksichtigen. Bei tat-
sächlicher Betroffenheit sind auf jeden Fall eine individuelle 
Analyse und Beratung erforderlich. Gerne stehen Ihnen hierfür 
die Fachanwälte der Kanzlei SONNTAG zur Verfügung. �

RA Dr. Birgit Müller,

birgit.mueller@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de

Gewerbebau · Verwaltungsbau · Stahlhochbau · Sonderkonstruktionen

Mit Stahlbau zu effizienten Lösungen am Bau
Unsere  Kernkompetenz sind Tragwerks kons truk  tionen im  
klassischen Stahlbau sowie die Erstellung schlüsselfertiger 
Industrie- und Gewerbeobjekte

Für uns ist anspruchsvoller Stahlbau Herzenssache – 
und der optimale Weg zu attraktiven Stahlbau-Lösungen.

Wir bauen ausgezeichnete Industrie- und 
Gewerbeojekte – mit besten Referenzen und 
30 Jahren Erfahrung

Industriebau Bönnigheim 
GmbH+Co.KG
Industriestr. 18
74357 Bönnigheim

Rechtsanwältin Dr. Birgit Müller, Fachanwältin 
für Gewerblichen Rechtsschutz, Senior Managerin 
bei der Kanzlei SONNTAG
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Musik ist die Sprache des Gefühls und kann als Modell 
dienen, Dimensionen menschlichen Miteinanders zu 
erklären. Musik ist auch ein Kooperationsphänomen, 

welches planvolle und intuitive Kompetenzen zusammenbringt.

Mensch sowie Natur verfügen über eine Rhythmik, das Herz 
schlägt rhythmisch, nicht metrisch. Jeder hat ein musikali-
sches Gen, denn Musik spielt seit der Evolution für das Über-
leben eine große Rolle und ist deshalb seit 50.000 Jahren 
Basis für menschliche Kooperationen. Neben den Abständen 
der Töne entscheiden auch Faktoren wie Tempo, Rhythmik 
und Lautstärke über den emotionalen Gehalt von Musik. 
Sprache und Musik haben ihre Wurzeln in den urtümlichen, 
nonverbalen Lauten, die stets Gefühle ausdrücken. Wie alle 
menschlichen Errungenschaften ist auch die Musik im Ur-
sprung kulturell geprägt. 

Heute leben wir in einer Zeit, in der alles gleich sein soll; wir 
synchronisieren uns lieber aus Angst, statt uns zu individuali-
sieren. Der Mensch ist risiko-ängstlich geworden. Alles Neue 
wird im ersten Augenblick als Störfaktor wahrgenommen. 

Christoph Henties, Geschäftsleitung in der Investitionsgüterindustrie in 
Familien- und Konzernunternehmen sowie Gesellschafter einer renommierten 
Beratungsgesellschaft; seit der Veräußerung ist er als Business Mentor tätig. 
Mit seinen Erfahrungen aus der Begleitung von Führungskräften beschreibt er 
die Analogie zur Jazz-Musik als Metapher auf seine Art.

Jazz und 
Management -  
was Organisationen 
vom Jazz lernen 
können
Eine anregende Metapher zur Unternehmensführung
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Doch im Glauben an die Planbarkeit liegt auch eine Be-
drohung. Die Chance liegt darin, das zu überwinden, statt zu 
versuchen, alles beherrschbar zu machen; bedenke man nur 
die Prozess-Gläubigkeit in vielen Unternehmen. Wir haben 
die Chance, uns auf das Unbekannte einzulassen und zu ver-
suchen, es zu gestalten, statt es zu bekämpfen. Diversität ist 
notwendig, um komplexe Lösungen zu bearbeiten. Komplexi-
tät kann nicht vereinfacht werden - jetzt kommt die Musik zu 
Hilfe - gleichwohl es viel Energie und Kraft zur musikalischen 
Kooperation erfordert, in der seit jeher Kooperation und 
Kreativität Grundvoraussetzungen sind.

Leidenschaft, Energie und Kompetenz -  
Jazz-Bands, Metapher zur Führung!

Klassische Orchester spielen seit dem 16. Jahrhundert in 
strengen Strukturen; erst ab 1900 entstand der Jazz, der sich 
in Tonbildung, Rhythmik und durch leidenschaftliche Im-

provisation unterscheidet. Jazz ist übrigens die einzige genui-
ne Kunstform aus den USA. Interessanterweise war die Indus-
trialisierung der Wirtschaft dabei, die Arbeitswelt vollständig 
zu monotonisieren, in der Kunst wurde das gespiegelt: Man 
denke nur an den Film „Moderne Zeiten“. Im Jazz gibt es i. d. 
R. kein Orchester, ein Ensemble besteht höchstens aus acht 
Individualisten, die sich auf gemeinsamen Takt, Rhythmus, 
Anfang und Ende in offener Zeitfolge einigen, um in hoher 
Komplexität zu spielen. Jazz ist eine musikalische High-End-
Technik, basierend auf höchster individueller Expertise zu 
spielen! Es gibt nicht den notierten 156. Takt einer planvoll er-
stellten Partitur, es gibt nur den gemeinsamen Anfang und ein 
gemeinsames Ende… sozusagen raus aus der Planungsenge, 
die durch zu viel Information begrenzt.

Unternehmen fordern heute Agilität und intuitive Handlungs-
kompetenzen - darüber würden Jazz-Musiker lachen, das ist 
deren Handwerk seit 100 Jahren! Der Rohstoff des Jazz ist das 
Unvorhergesehene, das erfordert hohe Agilität und Flexibilität. 
Die Jazz-Musiker verbindet keine Angst vor Fehlern - Disrup-
tion und Kreativität ist angesagt. Der Fehler, die Abweichung 
ist der Ausgangspunkt für einen neuen Weg. Alles bleibt offen 
mit dem Ziel, mit Unsicherheiten umzugehen und dabei zu ler-
nen. Ständig entstehen musikalische Impulse, werden in freiem 
Raum gespielt, obwohl es Grenzen gibt: die minimalen Verein-
barungen, wie Tonart, Rhythmik, Form, Anfang und Ende. Der 
Solist bringt wie ein Projektleiter sein Team musikalisch nach 

Handgefertigte Archetop-Gitarre  
von Stefan Sonntag

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik 
Automotive

Elektronik
Architektur

Design
usw.
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vorne, der Einzelne tritt zurück; es gibt ein Grundmotiv, dann 
Ausflüge und wieder zurück. Die Fähigkeit der Jazz-Musiker ist, 
stets neue Impulse aufzunehmen und zu verarbeiten - ein stetes  

Stop-and-go - und zurück zum Ausgangsthema. Jazz ist eine 
Musikform, geprägt vom kontinuierlichen Lernen. Das Auf-
einander-Hören ist die Essenz der Entwicklung, denn ein jeder 
ist mal Solist oder Begleiter.

Gleichwohl auch Sinfonien unterschiedlich interpretiert wer-
den, sind klassische Orchester eine komfortable Form der 
Kooperation, weil es wenig neue Informationen gibt - kaum 
musikalische Freiheiten. Jazz-Musiker bilden sich bis zu ihrem 
Lebensende weiter. Was wir von der Jazz-Musik lernen kön-
nen, ist auf Unvorhergesehenes anders zu reagieren und indi-
viduelle Kompetenzen zu entwickeln, zu fördern. Heterogene 
Gruppen, im übertragenen Sinne gemeint, musikalisch zu 
einem pulsierenden Orchester zu bringen, welches mit Leiden-
schaft, Energie und höchster Fachkompetenz kooperiert, eine 
schöne Vorstellung für moderne Unternehmen und deren 
„Dirigenten“. Eine Jazz-Session sowie gute Führung passie-
ren nicht durch Zufall. Sie haben grundlegende Gemeinsam-
keiten: menschliche Entwicklung in Form von Innovationen, 
Teamwork, Integrität und dem Mut zur Veränderung.

Eine anregende Metapher zur Unternehmensführung: Was 
gute Jazz-Musiker und gute Führungskräfte verbindet? Das 
Zulassen von Improvisation, Intuition, gleichermaßen Solie-
ren und Begleiten, die Verantwortung sowie Fehler- und Lern-
kultur in der Führung. Die Realität auf der Bühne lehrt mehr 
als die Probe mit Persönlichkeit und Emotionen - der Kern der 
Jazz-Metapher ist innere Haltung!�

Christoph Henties,

christoph.henties@t-online.de

Soul Diamonds / Stuttgart im improvisierten Zusammenspiel
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Inserentenverzeichnis
 

Un te r n e h m e n  i n  a lp h a b e t i s c h e r  Re i h e n fo lge

Lothar Bix GmbH	

bix-lackierungen.de

Textilmietservice Blache GmbH & Co. KG	

textilmietservice-blache.de

Brobeil Maschinenbau GmbH & Co. KG	

brobeil-maschinenbau.de

Karl Burger Maschinenbau GmbH + Co.	

burger-maschinenbau.de

Derichsweiler Umzüge Lagerung Service 

GmbH & Co. KG	

derichsweiler.com

Dittes Oberflächentechnik GmbH	

dittes.net

EVO Informationssysteme GmbH	

evo-solutions.com

Martin Fink GmbH & Co. KG	

fink-plexiglas.de

Gaplatec GmbH

gaplatec.de

GMT Gummi-Metall-Technik GmbH	

gmt-gmbh.de

Grünemay & Abt KG 	

gruenemay-abt.de

Heim Infrastrukturbau GmbH	

heim-live.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG	

aetztechnik-herz.de

Industriebau Bönnigheim  

GmbH & Co.KG	

ibb-boennigheim.de

Wilhelm Kächele GmbH

w-kaechele.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH	

kammerer-gewinde.com

Herbert Kaut GmbH & Co.KG	

kaut.info

Kiefer Klimatechnik GmbH	

kieferklima.de

Kierdorf & Söhne GmbH	

kierdorf-soehne.de

Konz & Schaefer Handel GmbH	

konzschaefer.de

SIEBFABRIK Arthur Maurer  

GmbH & Co. KG	

siebfabrik.de

MRS Electronic GmbH & Co. KG	

mrs-electronic.de

PIT Production in Time Zerspantechnik u. 

Handels GmbH	

productionintime.com

R.I.E.MPP Industrieservice  

Elektrotechnik GmbH	

riempp.de

Rossaro Bauunternehmung  

GmbH & Co. KG	

rossaro.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG	

gebrueder-rueckert.de

Salzmann Kühler GmbH

salzmann-kuehler.de

SAX + KLEE GmbH Bauunternehmung	

sax-klee.de

SchwörerHaus KG	

schwoererhaus.de

Sixt GmbH 	

sixt-gmbh.de

Staatsministerium Baden-Württemberg

stm.baden-wuerttemberg.de

Stadler Treppen GmbH & Co. KG	

stadler.de

SÜDPACK VERPACKUNGEN  

GmbH & Co. KG	

suedpack.com

Weber Haus GmbH & Co. KG	

weberhaus.de

Walter Zepf Schmierungstechnik	

walter-zepf.de

WIR SCHLIESSEN KREISLÄUFE  
UND SCHÜTZEN RESSOURCEN.
Mit unseren Lösungen schaffen wir Mehrwert  
in Produktschutz und Nachhaltigkeit

Unsere Verpackungslösungen bieten eine maximale Performance bei  
minimalem Ressourcenverbrauch.  
Mit unseren recyclingfähigen Materialien und unserem wegweisenden 
Engagement im Bereich des chemischen Recyclings tragen wir maßgeblich 
dazu bei, Kreisläufe zu schließen. 
Es ist unser Anspruch, auch für Ihr Produkt die optimale Folienlösung zu 
finden – und damit zur Erfüllung Ihrer Nachhaltigkeitsziele beizutragen.
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

	 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

	 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

	 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de

MIT vor Ort / Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg er-
scheint zehnmal im Jahr im Rahmen der Mitglied-
schaft. Ist der Verlag durch höhere Gewalt, Streik 
und dergleichen an seiner Leistung verhindert, so 
besteht keine Ersatzpflicht für das Wirtschafts-
forum.
Herausgegeben von der Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion Baden-Württemberg in Zusammen-
arbeit mit der Kaan Verlag GmbH.

Mittelstands- und Wirtschaftsunion 
Baden-Württemberg (MIT) 
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Mitglied werden

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Gläubiger-ID

Geldinstitut IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine SEPA-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

BIC

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig   €

Mitglied werden
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Werden auch Sie

Entdecken Sie jetzt unser 
BRÄND-Paket und werden 
auch Sie Teil der Kampagne 
THE LÄND. Ein Angebot  
für alle baden-württem - 
ber gischen Unternehmen, 
Institutionen, Verbände  
und Vereine.

Einfach QR-Code scannen 
und dabei sein!


